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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeltung.) 


Chronik des Tages. 

Ihre Mojeftät die Königin von Großbritanien und Irland 
haben Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, im Angedenken an die ereignißrelche Zeit der ver: 
einten Wirkfamkeit der preußiſchen und britifhen Truppen, 
die Inſiznien des Großkreuzes vom Bath⸗Oeden überſandt. 


— D — ͥ ꝓ 1 ͥͤ ä B3œß..— — 


Allgemeine Ueberſicht. 


Deutſchland. Die Zollermäßigungen und Befreiungen, 
welche ſeit 1839 Hamburg den Zollvereins⸗ Staaten gewährt 
hat, find vom dortigen Senat, mit Ausnahme der Eingangs⸗ 
freiheit für Steinkohlen, zurückgenommen worden. 

Belgien. Am 14. November ſind zu Brüſſel die beiden 
Kammern der Repräfentantın durch Se. Majeſtät den König 
eröffnet worden. Aus der Königl. Rede geht hervor, daß die 
auswärtigen Verhältniſſe mit Holland in allen Hauptpunk⸗ 
ten, in Bezug auf die Schuld, die Schifffahrt und die Grenz⸗ 
Beſtimmungen, geregelt ſind. % 

Frankreich. Graf Breſſon, früher Botſchafter in Ber⸗ 
un, geht als ſolcher nach Madrid und hat am 15. November 
von Paris nach dort feine Reife angetttten; an feine Stelle 
nach Berlin kömmt der Marquis von Dalmatien (Sohn des 
Marſchall Soult). — Die Reife der Ex⸗Regentin, Königin 
Marie Chriſtme, nach Spanien wird jetzt nicht ſtattfinden. 


Spanien. Major Baſeti, welcher bel dem Mordanfall 
des General Narvaez ſchwer am Kopfe verwundet wurde, iſt 
geftorben, — Am 9. November wurden die ſämmtlichen Se⸗ 
natoren und Deputirte der Königin vorgeſtellt, um ihr ihre 
Glückwünſche zur Volljährſgkeits⸗ Erklärung darzubringen. 
Am 10. Novbr. fand im Senats: Palaſte die feierliche Eides⸗ 
leiſtung der Königin ſtatt (ſ. Spanien). — Die Königin 
Iſabella die Zweite hat für den Augendlick ſämmtliche Minis 
ſter beibehalten. Der Kongreß hat in ſeiner Sitzung am 
11. November erklärt: Die proviſoriſche Regierung hade ſich 
wohl verdient gemacht um die Nation und die Mitglieder des 
gegenwärtigen Kadinets biſäßen das Vertrauen der Kam⸗ 
mer. — General Irlarte und die Inſurgenten, welche zu 
Vigo den Aufruhr proklamirten, haben ſich nach Portugal 
geflüchtet, und die Stadt Vigo hat ſich am 11. November 
ohne Capitulatlons-Bedingungen unterworfen. — General 
Concha iſt auf fein dringendes Verlangen von feinem Poſten 
als General⸗Capitain von Arasonien aus Saragoſſa abde⸗ 
rufen. — Zu Barcelona hat der General Sanz den Barce⸗ 
loneſern, auf die Bitte des erſten Alkalden, am 11. Novbr. 
einen 48 ſtündigen Waffenftillsftand dewilligt, dabel aber ers 
klärt, wenn man die Waffenruhe * laſſe, ohne zu 
einer Uebereinkunſt gelangt zu ſeyn, von keiner eran⸗ 
knüpfung von Unterhandlungen die Rede ſeyn könnt. Die 
Barceloneſer haben wirklich den Waffenſtilleſtand, ohne ſich 
zu ergeben, ablaufen laſſen. General Sanz rüſtete ſich daher 
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am 14. Novbr, zu einem allgemeinen Angriffe auf die Stadt, 
mit deren ftärkerer Befeftigung an tauſend Ardelter ununter⸗ 
brochen beſchäftigt waren. — Die Nachricht, daß Amettler 
fünf Tage nach der Uebergabe von Gerona dle Waffen nieder⸗ 
legen würde, beſtätigt ſich nicht; er hatte mit feinen Truppen 
freien Abzug nach Figueras erhalten, edenſo die Beſatzung 
von Hoſtalrich. Ameitler will nun die Citadelle von Figueras 
auf's heftigfte verrhridigen, und General Prim iſt bereits am 
14. November in die Stadt Figueras mit 4000 Mann und 
300 Pferden eingerückt, um die Citadelle zu delagern; die 
Stadt Figueras wird daher jetzt vermuthlich der Schauplatz 
und das Opfer eines neuen hartnäckigen Kampfes. 

Portugal. Ihre Majeſtäten, der König und die Königin, 
find am 31. Oktober aus der Provinz Alemtejo nach Liſſabon 
zurückgekehrt und freudigſt empfangen worden. 

England. Der Aufenthalt des Herzogs und der Herzogin 
von Nemours in England wird bis Ende Rovdr. dauern. — 
Der Herzog von Bordeaux befindet ſich noch in Schottland, — 
In Irland hat der Prozeß gegen O'Connell eine andere und 
auffallende Wendung genommen, daß man glaubt, die Re: 
glerung werde den Prozeß aufgeben, Der Anwalt O'Connells 
bat nämlich auf Verwerfung der Anklage angetragen, well die 
Zeugen bei der Anklage⸗Akte nicht in dem offenen Getichts⸗ 
hofe vor ihrem Verhör durch die Grand⸗Jury beeidigt worden 
wären, wie es die Akte 56 Georg's III. vorſchreibt, ſondern 
in dem Zimmer der Jury vor dem Vormann derfelden den 
Eid geleiſtet hätten. Der Gerichtshof hat nach langen Erör⸗ 
terungen den Antrag für zuläßig erklärt. 

Ruſſiſches Reich. Der bisherige Geſandte in Griechen⸗ 
land, Geh. Rath Katakazt, iſt nicht nur von ſeinem Poſten 
abberufen, ſondern gänzlich aus dem Staatsdienſt entlaſſen 
worden. 

Griechenland. Noch wird dle Ruhe fortdauernd erhal⸗ 
ten. Im frühern Palaſte des Königs werden bereits zur Ver⸗ 
ſammiung der Volks⸗Repräſentanten die nötbigen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. — Das Minlſterium hat ein Rundfchreiben 
erlaſſen, wodurch den Volks⸗Repräſentanten unterſagt wird, 
mit 3 Bedeckung bei der Natlonal⸗Verſammlung 
zu erſcheinen. f 

Türkel. Die ruſſiſch, Regierung hat einen ſehr geſchickten 
Dip'omatiker, Herrn Danſlewski, zum Konſul in Serbien 
ernannt; derſelbe iſt bervits nach Belgrad adgereifet. — Det 
Fürſt Bibesco iſt am 12. Oktober aus Konſtantinopel wleder 
in ſeiner Hauptſtadt Buchareſt angekommen. 

Haiti. Nachrichten von daher dis 1. Octbr. lauten nichts 
weniger als günftig. Auf allen Punkten brachen vereinzelte 
Revolten aus; der General Herard marſchirte in aller Eile auf 
die am meiften bedrohten Punkte. Bel feinem Durchmarſche 
hatte er zu Santo Domingo die ganze Garniſon von dort mit⸗ 
e um ſeine Armee zu verſtärken, und andererſeits 

atte er dle Häupter eines Komplotts, welches jenen Theil der 
Inſel wieder unter ſpaniſche Herrſchaft bringen ſollte, gefan⸗ 

u nach Port au Prince abführen laſſen. Der Zuſtand des 

ndes iſt in jeder Hinſicht höchſt kläglich, Geld und Kredit 
mangeln gleichmäßig, und die Münze wie die Papiere von 
Halti ſanken täglich mehr im Werthe. Eine große Hitze und 
Ya folgende Stürme hatten unter der Bevölkerung Krank⸗ 

ten erzeugt, und es herrſchte sine große Sterblichkeit. 
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Jrankreich. 

Der Kriegs⸗Minlſter hat unterm 31. Oktober folgend Ins 
ſtructionen an die Militalr⸗Behörden gerichtet: „Meine Her⸗ 
ren, ich habe beſchloſſen, daß für die Band: Armee 40,000 
Mann aus der Kofı von 1842 in Dienſtthatigkelt geſetzt 
werden ſollen; dieſe Zahl iſt unabhängig von jener von 3850 
Mann, welche das Kontingent der See⸗Armee bilden, Von 
den für die Landarmer einberufenen 40,000 Mann müffen 
10,000 Mann, welche für die in Afrika verwendeten Corps 
und die Schwadronen des Militair⸗Equlpagen⸗Trauns bes 
ſtimmt find, unverzüglich nach den Depots dleſes Corps in 
Frankreich abgeſandt werden. Die für die in den Diviſſonen 
des Janern ſtationirten Corps deſtimmten übrigen 30,000 
Mann ſollen erſt am 15. Dezember d. J. nach diefen Corps 
abgehen, jedoch müſſen die der Kavallerie zugewleſe nen jungen 
— ſaͤmmtlich an dieſem Tage felbft in Marſch geſetzt 
werden.“ 

Parts, 20. Nov. Heer von Chateaubriand iſt nach kon⸗ 
don abgereift. Nur mit Mühe hat man ihn bewegen können, 
dieſe Reiſe zu unternehmen. Herr von Chateaubriand, ob⸗ 
wohl feiner Partei treu und der geſtürzten Dynaſtie ergeben, 
nimmt dennoch nicht an allen Inkonſequenzen der Legitimiſten 
Theil. Seit langer Zeit hat er ſich zurückgezogen und will 
mit den knabenhaften Umtrieben feiner Partei nichts zu thun 
haben. Man ſagt ſogar, er habe die Reife nach London uns 
ternommen, um dem Herzoge von Bordeaux nützlich Wahr: 
heiten zu ſagen, und ihn von gewiſſen, für ſeine Lage nach⸗ 
theiligen Einflüſſen zu befreien. Herr von Chateaubriand iſt 
der einzige Mann der legitimiſtiſchen Partei, der ſich ſtets von 
den kleinlichen Zänkereien freigehalten und ih die Achtung 
derjenigen Blatter zu bewahren gewußt hat, welche die Sache, 
zu deren ausgezeichnetſten Repräſentanten er gehört, auf eine 
ſehr verſchiedene Weiſe vertheidigen. 

Der Schlffs⸗ Lieutenant Jean Pierre Bart, Befehlshaber 
der Gabarre „La Sarcelle“, iſt am 3. Juni zu Nosbp, auf 
der Inſel Bourdon, an einem Sonnenſtich geſtorden. Mit 
ihm erliſcht der in der Geſchichte der franzöſiſchen Marine bes 
rühmte Name Jean Bart. 


Italien. 

Briefe aus Neapel vom Gen Novbr., welche mit dem letzten 
Dampfboot in Marſeille ankamen, melden, daß der Herzog 
von Aumale am öten d. M. Abends um 6 Uhr in Neapel ans 
gekommen iſt und der Gegenſtand befonderer Zuvorkommen⸗ 
heit von Seiten jenes Hofes war. 


Spanlen. 

Madrid, 11.Novbr. Geſtern iſt, in Folge der Entſchel⸗ 
dung der Natlonal⸗Vertretung, Epaniens Ser pier den Hän⸗ 
den der Königin Iſabella II. Übergeden worden. 

Schon um 10 Uhr Morgens war, trotz der rauhen Witte⸗ 
rung und des von Zeit zu Zelt herabſtrömenden Regens, der 
Plaß vor dem Senats⸗Palaſte, in welchem dle King. Eides⸗ 
leiſtung ftattfinden ſollte, von einer zahlreichen Volks menge 
eingenommen. Gegen hundert prachtvolle Equipagen ſpani⸗ 
ſcher Granden und anderer Standesperſonen, die ſich in bie 
Sitzung begaben, hielten in den anliegenden Straßen. Um 
zwölf Uhr waren bereits alle Selten» Trlbünm des Sigungs⸗ 
ſaales von den Begünftigten angefüllt, denen eine Einlaßkkrte 


zu Thell geworden war. Der Anblick der Verſammlung bot 
ein eben fo großartiges als durch die Schönheit u. den Schmuck 
der anweſenden Damen bezauberndes Schauſpiel dar. Um 
balb zwei Uhr erſchlen der Infant Don Franzisco mit feiner 
Familie in einer beſonders für ihn eingerichteten Tribüne. — 
Von dem Haupteingange des Königl. Schloſſes dis zu dem 
nahe belegenen Senats Palaſte waren Truppen aufgeftellt, 
Um iwel Uhr verkündete das Geläute aller Glocken und der 
Donner der Kanonen, daß die nen ve ihren Palaſt verließ. 
Eine Abtheilung Kawallerie, von einem Genrral befehligt, 
eröffnete den Zug. In drei fechsfpännigen Staats⸗Karoſſen 
folgten die höchſten Hofbeamten. In einer vierten befand ſich 
die von unendlicher Huld und Schönheit ſtrahlende Infantin 
Marle Loulſe, Schwiſter der Köntaln. Zur Seite dieſes Was 

s ritten die Gentral⸗Lteutenants Rivero und Baron Meer. 
Darauf folgte ein leerer Staatswagen, und endlich erſchlen 
eine mit acht herrlichen Pferden deſpannte prachtvolle Karoſſe, 
in welcher ſich Ihre Majeſtät die Königin und ihr gegenüber 
die erſte Hofdame, Marquiſin Santa Eruz, befand, Auf 
der Decke der Karoſſe war die Königskrone angebracht, So⸗ 
bald dieſer Wagen erſchien, brach die verſammelte Menge in 
ein endloſes viva la Reina! aus, das die Köntgin von Zeit 
zu Zeit, ogne den ihr fo eigenthümlichen Ernft zu mildern, 
durch eine Bewegung der Hand erwlederte. Trotz dem, daß 
der Himmel gerade feine Schleußen öffnete, blieb Jedermann 
entblößten Hauptes, und die Regenſchirme, mit denen die 
Damen ihre Toiletten gegen dieſe unzeitige Durchnäſſung 
ſchütz n wollten, durften ſich nicht entfalten, damit das ver⸗ 
ehrte Antlitz dem Andblicke treuer Unterthanen nicht entzogen 
würde. Als die Königin im Senats⸗Paleſte ankam, wurde 
fie, von einer Deputation der Cortes empfangen, in den Saal 
geführt. Die Marquiſin Santa Cruz trug die Schleppe 
Ihrer Majeſtät. Alle Anweſenden blieben ſtehen, während 
die Königin den Thron, und ihre Schweſter die Infantin 
Marie Louſſe, einen auf der zweiten Stufe deſſelben ſeitwärts 
ſtehenden Seſſel einnahm. Rechts am Fuße des Thrones 
ſtand ein Stuhl für den Präfidenten der Sitzung. Welter 
entfernt ſtanden der Ober⸗Hofmeiſter, Graf von Santa Co⸗ 
loma; der Ober⸗Kammerherr, Herzog von Hijar; der Obers 
Stallmeiſter, Marquis von Malpſca; der Chef der Hellebar⸗ 
dler⸗Garde, Herzog von Saragoſſa (Palafor); der alte Her⸗ 
zog von Ballen, zwei Rammerherren und mehrere Ehrendamen 
der Königin. Der Präfident der Sitzung, Herr Onis, ſtellte 
ſich darauf mit dem Evangellenduche zur rechten Brite der Kö: 
nigin, während die Secretalre ihr die in ein beſonderes Buch 
verzeichnete Eides formel vorhlelten. Die Königin erhob ſich, 
legte dle rechte H and auf die Evangelien, un d leiſtete mit hel⸗ 
ler Stimme folgenden Eid: 


„Ich ſchwöre bei Gott und den helligen Evangellen, daß 

Ich die in Madrid am 18. Juni 1837 promulgirte Gonftitu; 
tion der ſpaniſchen Monarchie beobachten, und beobachten laſ⸗ 
fen, daß Ich die Geſetze beobachten und beobachten laſſen 
werde, ohne bei Meinen Handlungen etwas anders, als die 
Wobilog und das Hell der Nation zur Richtſchnur zu neh: 
men. Wenn Ich dem, was Ich beſchworen, oder einem 
Theile deſſelden zuwiderhandein würde, fo fol man Mir nicht 
thorchen: vielmehr fol dasjenige, was im Widerſpruche zu 
elnem Eide ſtände, null und nichtig fein. So möge Gott 
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Mir Helfen und Mein Belſtand fein, oder mich zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen.“ 

Auf die Todtenſtille, mit welcher die Verſammlung dleſem 
felerlichen Akte gelauſcht hatte, folgte nun, während die Kö⸗ 
nigin vom Throne herabftieg, ein dreimallges donnerndes Le⸗ 
dehoch. Nachdem die Königin und ihre erlauchte Schweſter 
in einem glänzend eingerichteten Gewach einige Erſriſchungen 
eingenommen hatten, fuhren fie in der oben angegebenen Oed⸗ 
nung nach dem Prado, wo die Truppen der Garnifon in Pa⸗ 
rade aufgeſtellt waren. Zur rechten Seite der Könlgl. Karoſſe 
ritt der Kriegs⸗Miniſter, zur linken der General⸗Capitain 
Narvaez, und hinter demſelden die Generale Figueras, Bu: 
tron, Aſpiroz u. A. Die Häuſer der Straßen, durch welche 
der Zug ging, waren feſtlich geſchmückt und die Balkone mit 
Herren und Damen angefüllt, welche überall, fo wie das in 
den Straßen verſammelte Volk, ihre Königin mit lautem Le⸗ 
behoch begrüßten, durch dle Gewißheit ermuthigt, daß dieſer 
Ruf nicht wie früherhin durch Eſpartero's Satelliten mit Sä⸗ 
delhleben beſtraft werde. Nachdem die Königin vor den im 
Prado und außerhalb des Thores Atocha aufaeſtellten Trup⸗ 
pen vorübergefahren war, kehrte fie gegen 5 Uhr in den Pa⸗ 
laſt zurück. Abends waren die Balkons ſämmtlicher Häu⸗ 
ſer erleuchtet. 

An demſelben Tage, an welchem der gegen Narvaez gerlch⸗ 
tete Mordverſuch zu Madrid ſtattfand, ſollte der Generat⸗ 
Capitain von Valencia, Roncali, ermordet werden. Dieſer 
Anſchlag wurde entdeckt und einer der Mitſchuldigen, ein Of⸗ 
ſizier des Regiments Almanſa, von feinem Oberſten verhaftet. 
Als dieſer jenen in die Kıferne führen wollte, enifloh der 
Schuldlge, und einige mit Büchſen Bewaffnete drohten dem 
Oderſten, der ihn verfolgen wollte, mit dem Tode, ſo daß 
jener entkam. Dies geſch ah bei hellem Tage. 


Bel dem Leichenbegängniß des unglücklichen Majors Baſeti 
folgten mehr als zwanzig Kutſchen mit Senatoren und Depu⸗ 
tirten, und die Epuipagen einiger Mitglieder des diplomati= 
— Corps. — Der Ermordete ruht an der Seite Diego 

eon's. — 

Am 12. Novbr. waren fämmtliche Offiziere der Beſatzung 
von Madrid, gegen 800 an der Zahl, zu einer feſtlichen Mit⸗ 
tags mahlzeit verſammelt. Gegen das Ende derſelden erſchien 
der General Narvaez und begab ſich zu Fuß mit ſämmtlichen 
Offizieren, unter Vortragung von Fackeln und von 8 Mufſk⸗ 
Corps begleitet, vor den Königlichen Palaſt. Auf dem Wege 
dahin wurde der Ausruf: „Es lebe die Königin, es lebe die 
Königin Chriſtine!“ keinen Augenblick unterdrochen. Die 
Königin Ueß die Offiziere einladen, in den Palaſt einzutreten, 
wo fie glänzend dewirthet wurden. 


In der Sitzung der Cortes vom 12. Nov. legte endlich die 
Reglerung dem Kongreſſe den vielbefprochenen Kontrakt vor, 
den fie mit Herrn Salamanca abgeſchloſſen hat, und vermit⸗ 
telſt deſſen diefer der Reglerung 400 Milltonen Realen binnen 
eines beſtimmten Zeltraumes aus zahlt, die ausſchlleßlich zur 
Anlegung von Landſtraßen und öffentlichen Bauten verwendet 
und ihm dagegen zu gewiſſen Bedingungen eine Anzahl Na⸗ 
2 eingeräumt werden ſollen. Diefer Kontrakt iſt 
hier nicht weniger heftig angefochten, als im Auslande ein⸗ 
ſeitig beurtheilt worden. 

« 


Portugal. 

Gegen dle Urheber und Leiter der kürzlich entdeckten Ver⸗ 
ſuche, die Garnifon der Hauptſtadt zu einer Empörung zu 
verleiten, iſt die Reglerung mit der angemeſſenſten Entſchie⸗ 

denheit und Strenge aufgetreten, indem ſie den ſchon neulich 
als einen der Hauptſchuldigen bezeichneten Major Avllla uns 
verzüglich nach den Azoren in die Verbannung einſchiffen ließ, 
während der Oderſt Souſa aller feiner Ehren, Würden und 
Keiner Stelle entſetzt wurde. 
2% nglanb, 5 

79 02 Sir James Fraſer iſt 85 Jahre alt geſtorben. 
Derſelde hat dereits bei der Belagerung von Gibraltar 1780 
mit Auszeichnung gedient. 8 

Irland befindet ſich wegen der gegenwärtigen Stimmung 
des Volks, das jeden Aufſchud der Prozeßhandlung als einen 
Sieg O'Connells feiert, in bedenklichem Zuſtande. Ueberall, 
ſelbſt im Norden Irlands, ſo der Grafſchaft Cavan, wurden 
zahlreiche Signalfeuer zur Nachtzeit, begleitet mit Hörner⸗ 
ſchall und Jubelruf, wahrgenommen. Bauern mit Piken 
und Flinten bewaffnet, durchzogen in der letztgenannten das 
Land und gaben auf eine Patrouſlle, die aus zwei Compag⸗ 
nien Jägern beſtand, Feuer, als diefe den lärmenden Haufen 
anrief. Das Feuer wurde von den Truppen nicht erwiedert, 
welche indeß zehn Mann der bewaffneten Bauern gefangen 
nahmen. Auf O'Connell, der ſich alle Mühe giedt, den 
Frieden zu erhalten, werden dleſe Erjeffe einen unangenehmen 
Eindruck machen, da ſie auch für ſeine Sache machtbeitig fein 
müſſen. Am 19tın hat für den Agitator die Einzahlung der 
Mente ftattaefunden, welche er vom Volke erhebt, und man 
geht hohe Wetten ein, daß dieſelbe an 40,000 Pfd. betra⸗ 
gen müffe, 

Griechenland. 

Die Mehrzahl der Deputirten iſt bereits in Athen angekom⸗ 
men. Das Vertrauen des Landes in König Otto und der 
Wunſch für eine möglichſt monarchlſche Verfaſſung haben ſich 
durch die Wahlen bethätigt, König und Königin befinden ſich 
wohl, zeigen ſich oft und werden ſtets mit ungeheuchelter Ach⸗ 
tung begrüßt. Sowohl in der Hauptſtadt, als in den Pro⸗ 
olnzen, herrſchte 8 und Ruhe. Die öffentliche Mei⸗ 
nung hat die Umtriebe einiger weniger Schwindler fo entſchle⸗ 
den niedergeſchlagen, daß denſelben keine Hoffnung mehr bleibt, 
den ruhigen Gang der National⸗Verſammlung durch abſurde 
Vorſchläge oder Gewaltmittel zu ſtören. Der Milſtair⸗Gou⸗ 
verneur, Oderſt Kalerais, zeigt lodenswerthe Thätigkeit in 
Aufrechlerhaltung der Ordnung und wird darin von allen Of⸗ 
fisteren der Garniſon auf das bereitwilllaſte unterſtützt. 

Man iſt eifrig mit dem Bau eines Kordons von Wacht: 
häuſern tings um die Hauptſtadt beſchäftiget, wie es ſcheint, 
in der Abſicht, jeden Handſchlag gegen dieſelbe von Außen her 
unmöglich zu machen. % 

. Süd ⸗ Amerika. 

Merlko. Aus Korreſpondenzen aus Veracruz vom Iſt n 
Oktober erficht man, daß die zwiſchen Mexiko und Nukatan 
zur friedlichen Bell gung des Streites zwiſchen belden eröffne⸗ 
ten Unterhandlungen ohne Reſultat geblieben find, und daß 
Santana entſchloſſen iſt, abermals Waffengewalt zur Wieder⸗ 
unterwerfung der abtrünnig gewordenen Provinz Pukatan 
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anzuwenden, ohne ſich darin durch den geringen e den 
der erfte Verſuch gehabt hat, irre machen zu laſſen. Er will, 
dem Vernehmen nach, eine Streitmacht von 10,000 Mann 
zu Jalapa verſammeln; dieſes Corps ſoll fi jedoch erſt in 
Marſch fegen, wenn der Ausgang der Wahlen eines neuen 
Präſidenten definitiv bekannt ſein wird. Manche halten die 
Sn dieſes Corps indeß nur für eine Kriegsliſt 

antana's, um, im Falle die Präſidenten⸗Wahl denn doch 
nicht zu feinen Gunſten ausſiele, auf alle mögliche Fälle ges 
faßt zu ſein. Gerade, daß das ſich ſammelnde Corps bis zum 
Augendlicke nach erfolgter Wahl ruhig konzentrirt bleiden foll, 
hat zu dieſem Glauben Veranlaſſung gegeben. Jedenfalls 
ſteht dann dieſes Corps zur Verfügung auf der einen oder auf 
der anderen Seite. 

Peru. In Peru iſt nach den letzten Nachrichten von dort 
ſchon wieder eine Revolution ausgebrochen, an deren Spitze 
der Ex⸗Präſident Torrico ſteht. Don Joſe Vivanco, der 
jetzige Präſident, ſchickte unverzüglich auf dem engliſchen 
Dampfſchiffe „Peru“ Truppen nach den bedrohten Punkten 
ab, denen es ſchon nach den erſten unbedeutenden Scharmüz⸗ 
zeln gelang, ohne viele Mühe dle Aufrührer zu ſchlagen und 
zu vetjagen. Die Herrſchaft Vivanco's hat fo an Kraft nur 
gewonnen. Unterm 11. Auguſt hat Bellvia fein Nachbar⸗ 
land Peru mit einem Kriege bedroht, und man ſah jeden 
Augendlick der Erklärung und dem Anfange der Feindſeligkei⸗ 
ten entgegen. Die Häfen von Cobija und Arica waren bios 
kirt, um den Eingang von Krlegs⸗Vorräthen in die Republik 
Bolivia zu verhindern. So fahren denn dieſe jetzt von der 
Mutter und unter ſich getrennten Kinder der alten ſpaniſchen 
Monarchie fort, ſich gegenſeitig die Eingeweide zu zerfleiſchen, 
und ſo überall den Aufſchwung zu hemmen, den jene von det 
Natur ſo reich geſegneten Länder nehmen könnten und müß⸗ 
ten, wenn die Gründung von Dcbnung und Ruhe unter dem 
Schutze einer ſtarken Regierung dafelbft möglich wäre. 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Der Kalſer von Rußland hat erklärt, daß, ſo linge König 
Otto im jetzigen Zuſtande des Zwangs und der Willenloſigkeit 
ſich definde, Rußland die Regierung von Griechenland in 
ihrem gegenwärtigen Beſtande nicht anerkennen könnt. k 

Kürzlich iſt zu Liſſabon ein ſehr frecher und beinahe uner⸗ 
klärlicher Diebſtahl in einer Militair⸗Kaſſe begangen worden. 
Der Kaffe des zu Belem in Garniſon liegenden erſten Infan⸗ 
terie⸗Regiments wurde nämlich die nicht unbedeutende Summe 
von drei Contos (etwa 84,000 Fl. rheinifher Währung) ges 
raubt, ohne daß die ſogleich angeſtellten Unterſuchungen und 
Nachforſchungen bisher irgend ein Ergebniß gellefert hätten, 
das zur Entdeckung der Thäter zu führen verſpräche. Das 
Lokal, in welchem die Kaffe ſich befindet, iſt ununterbrochen 
von Schildwachen gut bewacht, fo daß man ſich die Möglich» 
keit der Ausführung eines derartigen Diebſtahls nur mit der 
Annahme denken kann, daß die Schildwachen ſelbſt durch 
Beſtechung mit ins Einverſtändniß gezogen, wo nicht gar die 
Thäter waren. Mehrere Soldaten find in der That in Haft, 
allein ihre Ausſagen haben bis jetzt durchaus keine Schuld 
gegen ſie zu Tage gefördert, und Zeugen gegen ſie ſind nicht 
aufzubringen. 


— ꝛ nn ne — 


ſchnell mir entgegen. 
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a A Be Be A 
| (Ben .) ü 


„Einige Monate fpäter promenſrte ich auf den Boule⸗ 
vards von Paris in der dort milden Winterſonne. Figeres 
und elegante Equſpagen trugen die ſchöne Welt zur Schau 
aus; Herren, zu Fuß und zu Pferde, lorgnettirten fleißig. 
Da ſchnaubten ein Paar muthige Goldfüchſe durch's Ge⸗ 
dränge, Alles wich, um nicht gerädert zu werden, und doch 
murrete Niemand; denn in einem leichtſchwebenden feuer⸗ 
farbenen Phaeton ſtand ein Seraph in Geſtalt einer rei⸗ 
zenden jungen Blondine, die mit Leichtigkeit und regel: 
rechter Führung ihren Phaeton ohne Unfall durch die Menge 
leitete. Ohnfern von mir wurden die ſchönen Thiere be⸗ 
ſonders unruhig, doch ſie wußte ſolche mit den golddurch⸗ 
wirkten Zügeln auf dewundernswerthe, ſehr gewandte Weiſe 
zu fügeln. Unwillkührlich griff ich nach meinem Hute, um 
die kecke Roſſedändig rin mit Wohlgefallen zu grüßen — 
da wendete fie ihr dlondes Köpfchen nach mir und die an⸗ 
muthige Freundlichkeit ließ mich plötzlich die Züge meiner 
Unbekannten — die nun ſchon in meinem Innern eins 
heimiſch geworden, erkennen. War ſie es oder nicht? Die 
Aehnlichkeit mit Jener, hatte mich für dieſe gewonnen. 
Noch einmal blickte ſie zurück, als wolle ſie mit ihrem 
galonirten Jokel ſprechen — und ihr Auge ſtrelfte dabei 
an mir vorüber. — f 

Sinnend folgte ich der Spur dieſer lieblichen Erſcheſ⸗ 
nung, dog dann, nur des Gedankens an ſie voll, nach 
dem Boulevard d' Italien. — Kaum bier angelangt, hörte 
man aus der Ferne ein verworrenes Geſchrel, welches ſich 
in dem, immer beweglicher werdenden Volksſtrudel ſchnell 
näherte — und brauſend ſtürzten die Goldfüchſe aus dem 
Menſchengewirre hervor — augenſcheinlich dem Zügel ih: 
ter ſchönen Führerin entelſſen. Man ſah, wir kühne Min: 
ner ſich den Pferden entgegenwarfen, aber wie Spreu zu⸗ 
rückgeſchleudert wurden! So rauſchte der Phaeton pfell⸗ 
Die junge Dame ſtand aufrecht, 
mit ſeltener Geiſtesgegenwart mit dem Zügeln der Pferde 


beſchäftiget — aber vergebens! Nicht fern mehr von mei⸗ 


nem Standpunkte griffen zwei franzöſiſche Milltalrs den 
Thieren in die Zügel und ließen tollkühn ſich mit fortſchlei⸗ 
fen; da ſtreifte ein Hinterrad einen hohen Eckſteln, der 
Wagen ſchlug mit Gewalt auf die Seite, auf welcher ich 
berbeigeeilt war und — die ſchöne Blondine lag in met: 
nen Armen; aber, weder ohnmächtig, noch hoch erſchrocken 
nach gewöhnlicher Frauenart, doch verlegen und hocherrö⸗ 
thet. Mit Behendigkeit und Anſtand richtete fir ſich ſchnell 
auf — und indem fie mit Ueberlegung einen raſchen Blick 


auf ihre ganze Lage geworfen und ſah, daß es den Mill: 
taled gelungen, die Pferde zum Stehen zu bringen und 
fo die Equlpage zu retten, ſagte fie mit bezaubernder Würde 
zu mir gewendet: „„Frauen Beiſtand zu leiſten, iſt des 
Ritters ſchönſte Pflicht und Zierde, ich bitte: retten Sie 
mic aus dleſem beängſtigenden Gedränge! Im Hotel des 
perſiſchen Geſandten erwartet mich wein Vater Graf 
Adour.““ — Ich verbeugte mich, hob fie in den Wagen, 
ſetzte mich neben fie, fie aber ergriff mit Entſchloſſenhelt 
abermals die Zügel, grüßte mit fo unausſprechlicher Grazle 
und Liebenswürdigkeit ſowohl die zwel würdigen Milltalrs, 
als auch die umſtehende Menge, daß ein allgemeiner Ap⸗ 
plaus ihr folgte. Bald langten wir am Hotel an, die 
Diener traten heraus, ich reichte meiner Dame den Arm 
— und auf der obern Treppenſtufe flog ſie ihrem entge⸗ 
genkommenden Vater entgegen, erzählte lachend ihr Aben⸗ 
teuer und ſtellte mich großmüthig als ihren Retter vor, 
indem fie mich nöthigte, meinen Namen ſelbſt ihrem Va⸗ 
ter zu nennen. Es war jener Begleiter von den Korallen⸗ 
ſteinen — der mich nun auf das Herzlichſte bewillkomm⸗ 
nete und mir dankend zugleich eine Einladung für immer 
ausſprach. Er hatte das unbewohnt geſtandene Hotel des 
perſiſchen Geſandten fur die Dauer des Winters gemiethet 
und machte ein glänzendes Haus, in welchem jedoch nur 


Künſtler jeder Art und wiſſenſchaftlich gebildete Perſonen 


vorzugsweiſe Zutritt fanden. Hier verlebte ich die ſchön⸗ 
ſten Tage meines Lebens in dem Umgange dieſes feinge⸗ 
bildeten jungen Mädchens und ihrer Umgebungen, wozu 
wehre Töchter der erſten Häufer der Reſidenz gehörten — 
beſonders aber dezauberten mich die Tugenden und viel⸗ 
ſeltig ausgebildeten Talente Raphaelens — und mit Reue 
und Schmerz blickte ich zum erſten Male auf dieſes Ent⸗ 
ſagungskreuz!“ A 

Der Ritter hatte die Hand auf fein Maltheſerkreuz ge⸗ 
legt, und ſchaute abermals düſter und ſchweigend in dle 
Gluten des Kaminfeuers. Malwina legte leiſe die Hand 
auf den Arm deſſelden und ſprach mit melodiſch bittender 
Stimme: „„das Ende?“ — 

Sinnend, wle beſinnend, fel er hier oder dort in jener 
ihm fo lieben Vergangenheit, ſah der Erzähler zu dem 
freundlichen Mädchen auf und ſprach dann fortfahrend: 
„das Ende!“ — „Es iſt tragiſch genug und wird Ihr fuh⸗ 
lendes Herz nicht ohne Theilnahme laſſen. Doch, Sie bes 
fehlen und ich gehorche!“ 

„Einige junge Männer aus den erſten Häuſern zu 
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Paris bewarben ſich um Raphaelens Gunſt, und es ers 
öffneten ſich ihr die glaͤnzendſten Partleen. Aber fie ging 
nie einen Schritt welter, als die conventionelle Artigkeit 
geſtattete; und nur wenigen Hochgebildeten nelgte ſie ſich 
mit einer zarten Freundſchaft hin.“ 

„Der Frühling kehrte wieder — die Trennungsſtunde 
ſchlug! — Meine, mir fo theuer gewordenen Freunde 
reiten nach Rom; ich aber, mit ſchwerem Herzen, nach 
den grlechiſchen Inſeln.“ 


„Fünf Jahre hatte ich die Welt durchſtrſchen, als ich 


zu Ancona landete, um noch einmal Italien zu durchreiſen. 


Ich lam nach Rom, zog Eckundigung über meine Freunde 
ein und ward nach einer Villa geführt. Schon aus der 
Ferne ſah ich unter dem Baldachin des Balkons elne Ge⸗ 
ſellſchaft ſich bewegen, mein Herz ſchlug höher im ahnenden 
Vorgefühl — ich beflügelte meine Schritte und bald er⸗ 
kannte ich deutlich Raphaelens liebliche Züge, doch von 
einem ſchwarzen Schleier umgeben. Ein lauter Ruf mel⸗ 
nes Namens drang herab — ich hinauf, und weinend ſank 
ſie an meine hochbeglückte Bruſt! — Bald jedoch ermannte 
fie ſich mit der ihr fo eigenthümlichen Faſſung, führte 
mich zu der Geſellſchaft, mich derſelben mit den Worten 
vorſtellend: „„Graf Caſtelll, mein Lebensretter, und ein 
treuer Freund meines — verewigten Vaters!“ — Sie 
hielt ein wenig inne, bevor fie die zwei letzten Worte ſprach, 
bedeckte mit einer Hand ihre geiſtvollen feuchtgewordenen 
Augen, indem fie mir die andere reichte, die ich in ehrer⸗ 
bietiger Freundſchaft küßte. Sie machte mich darauf bes 
ſonders mit einer etwas bejahrten Dame, als der Mutter 
ihres — gleichfalls ſchon in das Land der Steligen hin⸗ 
übergegangenen Gemahls, eines jungen dänifchen Edlen, 
bekannt. — Ich mußte verſprechen, während meines Auf⸗ 
enthaltes zu Rom, ihr Gaſt zu fein, in ihrer Villa zu 
wohnen. In biefer zeigte die ganze Aus ſtattung von dem 
feinen Geſchmack und gemüthlichen Weſen melner hoch⸗ 
verehrten Freundin. Beſonders angenehm aber ward ich 
Überraſcht, als ich ihr Ellſium — wie fie ihr Arbeitszim⸗ 
mer nannte — betrat, Gemälde, Bücher, blühende Ges 
wächſe, Herbarlen, Stickerelen, muſikaliſche Inſtrumente, 
eine Staffelel, bildeten einen wohlgeordneten äſthetiſch duf⸗ 
tenden Kranſ um dieſe wahre Krone der Schöpfung, in 
welcher fie ſelbſt die ſchönſte Blume war. — 

Um ihre Geſchichte der letzten vier Jahre wagte ich nicht 
zu bitten — ich mußte fürchten, ſchmerzliche Erinnerungen 
zu wecken. Sie war erhelternd und Alles belebend, wie 
ehemals in ihrer Unterhaltung; fie ſelbſt aber war nicht 
mehe die Heitere in ſich, wle ſonſt. Es ſchien der Nach⸗ 


hall eines tiefen Schmerzes in ihr zurückgeblieben zu fein. 
Nach einigen, unter ſuͤdlichen Bäumen und Blumenduft 
in der angenehmſten Unterhaltung verlebten Tagen, zeigte 
ich meine Abſicht an, die Bäder von Baye auf elnige Wo⸗ 
chen zu beſuchen. Bei Nennung dieſes Namens erbleichte 
meine Freundin und eine Thräne zitterte in ihrem Auge 
— dann ſagte fie bewegt, es ſel dies auch ihre Abſicht 
für dieſen Sommer und werde ſie in wenig Tagen nach⸗ 
folgen; inzwiſchen möchte ich in Bape in der dort ihr el⸗ 
genthümlich gehörenden Villa meine Wohnung nehmen.“ 

„Ich reiſ'te ab, und einige Tage nach meiner Ankunft 
in genanntem Badeorte langte auch die ſchöne — aber im⸗ 
mer in tiefe Trauer gekleidete Wittwe daſelbſt an. Aber 
fie war hier ernſt und del aller Selbſtbeherrſchung dennoch 
oft ſehr einſilbig. Das mir angewieſene Zimmer bot die 
relzendſte Ausſicht dar und an den Waͤnden hingen koſt⸗ 
bare Gemälde. Zwei von dieſen waren — das Eine mit 
einem grünen, das andere mit einem ſchwarzen Schleler 
bedeckt. Ich lüftete Erſteres und war überraſcht, denn es 
ſchien die Darſtellung der Korallenſtelne, welche Ih in dem 
Landhauſe bel Bonn geſehen. Das zweite der Gemälde 
dagegen zeigte eine große Landſchaft, in deren Mitte ein 
hoher Felſen ſtand, umgeben von wilder Waldgegend. Auf 
diiſem Felſen ſtand der Vater meiner Freundin, Hand in 
Hand mit einem jungen Manne, der wohl der Gemahl 
der Gräfin ſein mochte, denn er hatte den Arm um dleſe, 
die neben ihm ſtand und ihren Kopf vertraulich auf feine 
Schulter legte, geſchlungen. Der alte Graf zeigte nach 
der untergehenden Sonne und alle Drei belebte der Aus⸗ 
druck tlefer Empfindung; in weiter Fernſicht aber war die 
ſtürmiſche See ſichtbar, auf deren ſchäumenden Wogen ein 
Schiff im heftigen Kampfe mit den empörten Elementen 
rang. Lange ſtand ich vor dieſem melſterhaften Bilde, 
welches wahrſcheinlich auch von der Gräfin Hand gemalt 
war. — Als ich eines Abends das Gemach verließ, um 
in den Garten hinabzuſtelgen, Heß fie mich zu ſich ent 
bieten. — Kaum ward ſie melner anſichtig, ſo kam ſie 
mir entgegen und ſeug mit einiger Aufregung, ob ich fie 
auf einem Spazlerritt begleiten wolle — es fei Alles bes 
reit. Wir beſtlegen zwei engliſche Reltpferde und eltten 
mit Gefolge zweier Jokey's in die waldigen Berge hinein. 
Bald befanden wir uns auf einem fehr einſamen Pfade. 
Die Gräfin ward ſtiller und ernſter, je tiefer wit zwilſchen 
Felſen und Pinlen gelangten, als fühle fie die Nahe eines 
Helligthums. Da ſchimmerte durch den waldigen Laub⸗ 
flor eln ſchlankes, weißes Kreuz, das ſich an dem dunkeln 
Plinlenwalde anzulehnen ſchien — und ahnend und fragend 
ſah ich meine Hebe Beglelt⸗ kin an. Sie ſchwleg, hielt ihr 


Pferd an, die Jokep's flogen herbei, wir fliegen ab; ſchwel⸗ 
gend reichte fie mir den Arm und ließ fich zu dem Kreuze 
führen. Es ſtand auf einem Grabhügel am Fuße einer 
in das Aetherblau des Himmels hochaufſtarrenden Felſen⸗ 
maſſe — Cypreſſenkränze waren an ihm aufgehangen. Sie 
beugte ſich, küßte das Kreuz, pflückte vom Hügel eine Im: 
mortelle und reichte ſie mir mit einem Blick, den ich nie 
vergeſſe. Ein Lächeln, welches eine himmliſche Seele be: 
kundete, ſchwebte um den ſchöngeſormten Mund, und das 
wahrhaft verklärte Auge glich dem milden Glanze der 
ſcheldenden Sonne durch das eiſte zarte Nebelwallen des 
beginnenden Abendthaues. Sie zeigte nach der Spitze des 
Felſen — wir ftiegen auf bequemen Windungen hinauf, 
und — ein Eden breitete ſich zu unſern Füßen, vor un⸗ 
fern ſchwelgenden Blicken aus. Das Hinabſinken der Abend: 
ſonne, deren Purpurſtrahlen den Saum ferner Höhenzüge 
vergoldeten, das violette Dämmerlicht im Thale, das ges 
helmnißvolle Rauſchen des im dunkeln Grunde ſich bins 
ſtürzenden Waldbaches, das ſchauerliche Geflüſter der bes 
moosten hundertjährigen Kaſtanien und Pinien — alles 
dies vereinigt mit meinen ſchon aufgeregten Empfindungen 
preßte mir unwillkührlich die Worte aus: „Hier das Leben 
zu endigen, müſſe eine Gnade Gottes fein!” — Jetzt bes 
gann die Seltenſte ihres Geſchlechts, mit zwar klangloſer, 
doch klefdringender Stimme: „„So ſprach auch einſt der, 
welcher jetzt dort unter dem Kreuze ruhet und den Lohn 
feines edlen, thatentelchen, mich fo unendlich deglückenden 
Lebens, durch den gewünſchten Tod an dieſer Stelle fand! 
— Tlef ergriffen von dieſem Gedanken, den er ausgeſpro⸗ 
chen, traf ihn ein Nervenſchlag und er ſank leblos in un⸗ 
fire Arme!““ — i 

„Ein augenblickliches Ueberwallen der Gefühle hemmte 
Raphaelens Stimme, doch nach wenigen Minuten fuhr 
fie mit vibrirendem Tone fort: „„Die letzten Roſaſchimmer 
der ſcheldenden Abendröthe erloſchen über der entſeelten 
Hülle des geliebten Vaters — Lehrers — Freundes! Mein 
Schmerz war groß — iſt unendlich — doch fand ich in 
der innigen Theilnahme meines edlen gebildeten Gatten 
diejenige Faſſung, die es mir möglich macht, dieſe heillge 
Stätte zu beſuchen, ohne dem Schmerz der tiefften Trauer 
zu erliegen!“ — 

„Ich ſelbſt,“ fuhr der Mitter fort, „gehörte in biefen 
Momenten nicht mit, nicht dieſer Erde an — ein Seraph 
ſtand im magifch daͤmmernden Abendlichte an meiner Seite, 
hatte mich zu ſich hinauſgehoben. Sehnend und ſchwel⸗ 
gend blickten wir Beide dahin, wo das Licht der Welt ge⸗ 
funken war, während matte Blitze durch dle gelben Strei⸗ 
fen des Horizontes zuckten. Drauf wendete fie langſam 
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und ernſt ſich zu mir und ſprach: „„Auch meln Gemahl 
folgte dieſem Edlen bald nach, da auf elner Reiſe nach 
feiner Helmath, um Famillenangelegenhelten zu ordnen, 
die Wellen des Belt ſein Fahrzeug verſchlangen!“ “ — 
Und wleder nach einer Pauſe fuhr fie fort: „„Seltdem 
lebte ich ein bedrängtes Leben, denn man gönnte mir das 
ſtille Glück nicht, meine geliebten Todten zu beweinen — 
da von allen Seiten Freler erſchlenen, die relche Wittwe 
heimzuführen, und ſeld ſt mein Leden war bedroht durch 
die Dolche der durch Abweiſung erbitterten Großen biefes 
Landes. Oft, ſehr oft, hade ich Sie, meinen theuern 
Freund, herbelgewünſcht, zu meinem Schutz, zu meinem 
Frieden““ — und ſanft lehnte fie ihr ſchönes Haupt an 
mein klopfendes Herz. Plötzlich trennt uns ein gewaltiger 
Arm, ein Dolch blitzt und durchbohrt, ehe ich's hindern 
konnte, Raphatlens Bruſt — fie ſank todt in meine 
Arme — und ungeſtraft verſchwand der Mörder im Dik 
kigt des Waldes.“ — 5 

Immer leiſet war des Erzählers Stimme geworden — 
und kaum hörbar endigte er mit den letzten Worten! Aber 
auch in der Geſellſchaft hörte man kaum einen Athemzug 
und die Theillnahme war eben fo groß für den Ritter, als 
für die ſchöne Heldin feiner Geſchichte! — Nach einer 
Pauſe wandte er ſich und erblickte in Malwinens Auge 
eine Thrane, dle über die jugendliche Wange herabperlte. 
Da relchte er ihr mit Rührung und Wohlwollen die Hand 


und fuhr fort: „In meinem Leben war eine Pauſe ein⸗ 


getreten — ich ierete umher in einem faſt bemußtlofen Zus 
ſtande, aber immer zog es mich dahin, wo ich ſie, dle 
Herrliche geſehen, mit ihr gelebt — in ihrem Umgange 
das Höchſte des Lebens genoſſen! — So kam ich auch 
endlich wieder dahin, wo mein Stern mir aufgegangen, 
wo ich ſie zum erſten Mal geſehen — ja ich befand mich 
am Fuße des Berges der Korallenſtelne in den Su⸗ 
deten. Immer mit ihr, der Einzigen, der Unvergeßlichen, 
befchäftiget, befand ich mich in einem ſehr aufgeregten Zus 
ſtande, als ich den hohen, ſtellen, waldigen Berg zu ers 
ſteigen begann. Die mit electriſchen Dünſten geſchwängerte 
Luft eines drohenden Gewitters ſtelgerte meinen faſt traum⸗ 
ähnlichen Zuſtand noch mehr, und während Blitze auf 
Blitze zuckten, der Donner im ſchauerlichen Echo ſich an 
den Felſen und Berglehnen brach, erreichte ich, wie da⸗ 
mals, den Saum des dunkeln Waldes, ich blicke auf, und 
— wie damals thront ſie, die Anmuthsvolle, auf dem 
hoͤchſten der Korallenſteine, die Zeichnenmappe in der 
Hand, das ſchöne Geſicht halb vom Strohhut beſchattet 
mir freundlich nickend! — „Raphaele!“ eufe ich und 
breite dle Arme aus, da kracht ein Donnerſchlag — ein 


— 


Blltzſtrahl ſpaltet eine hundertjaͤhrige Fichte bis zur Wur⸗ 
zel dicht neben mir und ich ſinke betäubt zu Boden.“ 

„Als ich die Beſinnung wleder erhielt, die Augen öff⸗ 
nete, ſtand jener Gnome neben mir, der mir einſt den 
Weg nach den Grubenrändern gewieſen: „„Herr!““ ſagte 
der gutmüthige Naturmenſch, „„das konnte Euch das Le⸗ 
ben koſten! — Jetzt will ich jene Holzhauer da drüben 
herbeiholen, die Euch hinabgeleiten follen, damit Euch Rü⸗ 
bezahle. Zorn nicht noch einmal erelle,““ und fort flog der 


Behende. Wenig meines Zuſtandes bewußt, trugen mich 


die herbelgerufenen Männer auf einer, aus Tannenzweigen 
geflochtenen Bahre nach Agnetendorf hinab, wo meine 
Egulpage mich erwartete, die mich nach dem Badeorte 
Warmbrunn brachte, wo ich einem hitzigen Fieber unters 
legend, mehre Wochen mit dem Tode kämpfte! — Ich 
genas — — und kehrte als gereifter und geprüfter Mann 
auf meine hieſigen Beſitzungen zurück, die ich als aufkei⸗ 
mender Jüngling verlaſſen!“ — * 

„Dies, meine Damen! ſchöne Malwina! iſt die Geſchichte 
der intereſſanteſten Bekanntſchaft durch Land und Leben!“ 
Der Ritter erhob ſich bei dieſen Worten, verbeugte ſich 
leicht, ergriff fein Jagdgewehr und wanderte mit feinem 
treuen Hunde in das Dunkel der Nacht hinaus! — 2 a 


| Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
f Der Tod. 


Räthſel. 


Kennſt Du die bolde Braut mit ſchwarzem Schleier? 
. Sie wohnt in einem unbekannten Hauß'. 
Nur wenn die Sonne fintt in ſtiller Feier, 
ö Tritt ſie aus ihrem Schlafgemach heraus. 
Es harrt der Bräutigam mit tiefem Schweigen 
Und ſehnſuchtsvoll der lieben, trauten Braut. 
Wenn Beide ſeſt ſich an einander neigen, 
Geſchleht es il, nie wird ihr Sehnen laut. 


Und wenn ſie kommt, ſchlaͤſt er in ihren Armen, 
An ihrem Herzen legt er ſich zur Ruh'; 
Am den Geliebten innig zu erwarmen, 
Deckt fie ibn rings mit ihrem Schleier zu. 
Doch ſelten wird er warm durch ihre Liebe, 
Ihr Athem wehet immer kuͤhl und kalt. 
Doch pflegt ſie ihn mit ewig jungem Triebe 
Und ihre Zaͤrtlichkeit wird nimmer alt. 
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Und hat er nun die ſuͤße Ruh' genoſſen, 
So weckt ſie ihn mit einem wärmern Kuß. 

Ihr Schleier iſt in bellern Glanz zerfloſſen 
Und ſein Erwachen iſt ihr Abſchiedsgruß. 

Nun kehrt ſie heim in ihrem goldnen Wagen, 

Schließt ſich in ihre ſerne Kammer ein. — 

Kannſt Du mir nun die holde Braut wohl ſagen? 
Und wer auch mag der Bräutigam wobl ſeyn? — 


2 —— — m nn nn 


Tagesbegedenhelten. 
Am 19. Nov. vecunglückte in der Splritus⸗Brennerei zu 
Ottendorf (Kr. Bunzlau) eine 23 Jahr alte Dienſtmagd da⸗ 
durch, daß fie beim Schöpſen des heißen Geſpüllchs aus Uns 
vorſichtigkeit in den Bottich fiel und ſich dermaßen verbrühte, 
daß ſie nach mehreren Stunden ihren Geiſt aufgeben mußte. 


Am 8. Nov. ſiel der Dienſtknecht des Gerlchtsſcholzen Ars 
nold aus Arnsderg, Franz Schnabel aus Schmottſelffen, 
beim Getraideherunterwerfen auf die Tenne, und in Folge 
deſſen ſtarb er am 10. Nov. 


Heiligenheil. Am 31. Det, Abends gegen 9 Uhr iſt in 
dem Kirchdorſe Bladlau, zwiſchen hier und Brandenburg, ein 
ſchauderhafter Mordanfan verüdtworden. In den Material: 
laden der Wittwe Beckhern trat ein unbekannter Mann und 
lleß ſich einen Schnaps und mehrere kurze Waaren zum Be: 
trage von etwa 2 Thlen, verabreichen. Um die im Laden bes 
findliche erwachſene Tochter zu entfernen, verlangte derſelbe 
nach einem Gegenſtande, der aus elner Vorraths kammer ges 
holt werden mußte. Sobald die Wittwe B. allein und der 
Unbekannte noch einen Spaten verlangt hatte, wonach die⸗ 
felbe auf einen Tritt ſteigen mußte, verſetzte er ihr mehrere 
Hiede mit einem ſcharfen Beil in den Kopf und Nacken, fo 
daß fie ſofort niederſank; die herbeiellende älteſte Tochter ver⸗ 
wundete er gleichfalls bedeutend am Kopfe und die aus dem 
nahellegenden Zimmer hervorſtürzende jüngere Tochter leicht 
am Arme. Ein Dienſtmädchen, gegen welche der Mörder 
fein Beil auch ſchon geſchwungen hatte, entfloh auf die Straße. 
Nachdem er noch die im Laden befindliche Kaffe, beſtehend 
aus einigen Thalern, geraubt, ent floh er; doch iſt er fpäter 
verhaftet worden. Für die Erhaltung der Wwe. B. iſt, nach 
Ausſage der Aerzte, wenig Hoffnung. 


In Buxtehude ift am 24. October ein unfrelwllliger Todt⸗ 
ſchlag an einem zweijährigen Kinde begangen worden. Das 
Unglück hat ſich auf folgende Weiſe zugetragen. Es iſt näm⸗ 
lich ein dortiger Zimmerlehrling am Abende dieſes Tages von 
feiner Melſterin beauftragt geweſen, eine fremde Katze zu töd⸗ 
ten. In der Dunkelheit hat er nun ader nicht allein Die Katze, 
fonderm auch das zweſjährige Kind ſeiner Meiſterin erſchlagen, 
welches unde merkt auf die Diele gekrochen und unter die töd⸗ 
tenden Schläge des Lehrlings gerathen war. Das Unglück 
ward erſt entdeckt, als der Lehrling Licht herbelgeholt hatte, 
um ſich von dem Verſcheiden der Katze zu überzeugen. ’ 


— - — — — 


(N e b ſt Beiblatt 


und Nach ter a g.) 


No. 48. 1843. 


Ver Bote auß dem Bieſen⸗ Gebirge. 


— nenn nn. nn 


Immortellen Dem Andenken 
auf das Grad unferer innigſtgeliebten Mutter unſter 
der verw. Frau Fleiſchermeiſter unvergeßlichen Gattin, Mutter und Schwiegermutter, 
Johanne Eleonore Raupach der Frau Gutsbefigerin 
geborne Bluͤmel, Anna Rofina Zobel geb. Heptner 
welche am 20 ſten September 1843 zu Müfte-Malterstorf auf Ober ⸗ Steinberg, 
nach kurzer Krankheit ſeelig entſchlief. (Sie entſchlief nach einem kurzen, harten Krankenloger den 


D - = I 
| San ft schlaf, Mutter, Himmelsftleden 13. Nov. früh gegen 2 Uhr, im Alter von 50 Jahren 7 Monaten.) 


Umgiedt Dich, fern iſt Erdenleld, 

Die Sorge iſt von Dir nun weit, 

Die, ach! fo oft Dir ward deſchieden. 
Du haſt getragen ſie im Herzen, 

Wir lebten nur in Deiner Bruſt, 

Für uns zu ſorgen, war Dir Luſt, 
Gab auch die Sorge Dir oft Schmerzen. 


Wie innig liebteſt Du die Deinen, 
Wie herzlich ſanft war ſtets Dein Wort, 
Du warſt ja unſer aller Hort, 

Du wußteſt Alle zu vereinen. 


Du konnteſt anders nichts als ſegnen, 
Und Liebe war in Deinem Blick, 

Im Wort dlieb nie Dein Herz zurück, 
Du wußteſt freundlich zu begegnen. 


Den warmen Herzensdank wir bringen 
Dir, Mutter, hin an Deine Gruft. 
Die Liebe iſt es, die uns ruft, 

Daß wir empor zu Dir uns ſchwingen. 


Die meiſten von uns waren ferne, 
Als Dich der Himmelsvater rief, 
Die Todesbotſchaft beugte tief, 

Doch Du diſt ja im deſſern Sterne. 


Dort oben wirſt Du nun erhalten 

Den Lohn für das, was Du gethan 

An Deinen Kindern, die Dich ſah'n 

In Liebe freundlich immer walten. 

Ruh fanft in kühler Erde Schooß! 

Dein Geiſt gewann ein ſchön'res Loos, 

Und unſer Dank wird nie erkalten! 

Gewidmet von ihren trauernd hinterbliebenen 
Kindern und Enkelkindern. 

Landeshut und Wüſte⸗Waltersdorf, im Novemder 1843. 


Schlumm're, theure Mutter, ſchlaf in Frieden, 
Ruhe aus von Deiner Arbeit Muͤhn! 

Dir iſt jetzt ein beſſ'res Loos beſchieden, 
Als auf Erden je Dir konnt' erbluͤhn. — 


Hingeſunken in des Todes Schlummer, 


Iſt Dein Leib ſchon der Verweſung Raub. 
Doch der Troſt verſuͤßet uns den Kummer: 
Gott wird ihn erwecken aus dem Staub. 


Du weilſt nun in einer hoͤhern Sphaͤre — 
Uad Dein Geiſt in reiner Himmelsluft. 
Unaufhaltſam fließt des Vaters Zaͤhre, 
Rinnt der Kinder Thraͤne an der Gruft. 


Ihn, den Du ſo treulſch haſt geliebet, 
Der in Dir das Gluck des Lebens fand, 
Ihn hat tief Dein ſchneller Tod betruͤbet, 
Ach! Du reichſt ihm nicht mehr Deine Hand. 


Nimm, Verklärte, Deiner Kinder Thraͤnen, 
Nimm ſie auf, ſie ſind der Liebe Lohn! 

Immer werden wir nach Dir uns ſehnen, 
Die Du ſteheſt jetzt vor Gottes Thron. 


Viel des Guten haſt Du hier vollendet, 
Vielen warſt ein Troͤſter Du in Noth, 

Auch der Armuth haft Du liebreich gern geſpendet, 
Bis erſchien Dein allzu fruͤher Tod. 


Ruhe ſanft, es ſenkt ſich einſtens nieder 
Jener Morgen, der durch Graͤber bricht, 
Dann, dann ſehn wir All' uns dorten wieder, 
Wandeln in dem reinſten Himmelslicht. 
Die tief trauernden Hinterbliebenen 
zu Ober: Steinberg und Gohlsdorf. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittag nach 2 Uhr erfolgte ſchwere Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem todten Mädchen zeige 
ich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und Be⸗ 
kannten ergeben ſt an. Koeppel, Paſtor. 

Stiſershau, den 23. November 1843. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. | 
Das am 15 Nopbr. erfolgte fanfte Dahinſcheiden unſers 
auten Gatten, Vaters und Schwlegervaters, des Herrn 
Johann Chriſtoph Lienig, Freihäuslers und Handelsver⸗ 
wandten, zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, auswärtigen 
Vetwandten und Freunden des Verſtorbenen hiermit an 
Tiefhartmannsdorf und Puſchkau. 
Die Hinterbliebenen. 


Verſpäte t. . 
Am 15. November früh 3 Uhr entſchlief nach 9wö⸗ 
chentlichen Unterlcibsleiden und Leberverhärtung meine | 
theure Gattin, Amalte Auguſte geb. Mättig, in 


ihrem erſt angetretenen 43ſten Lebensjahre; welches trau⸗ 
nige Erelgniß ich theilnehmenden Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, und um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit in meiner tieſſten Betrüdniß ergebenft anzeige. 
Lehngut Birkicht dei Greiffenderg den 18. Nov. 1843. 


Carl Adam. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
; Getraut. 

Hirſchberg. Den 27. Novbr. Wittwer Wildelm Steltzuer, 
Hay dſchuym., mit Igſt. Lonife Kroleck aus Baireuth im Königr. 
Baiern. — Den 28. Johann Gottlob Krauſe, Kammerdiener 
in Berlin, mit Caroline Bauer. N 

Grunau. Den 27. Novbr. Gottlieb Schneider, mit Marie 


Roſine Gottwald. 
Stonsdorf, Den 27. Novbr. Wittwer Gottlieb Nöfel, 
Gärtner, mit Auna Roſine Richter. 
Petersdorf. Den 16. Octbr. Carl Gottlieb Mattern, Inw. 
am Hartenderg, mitt Jobanne Chriftiane Rotdkirch aus Agneten⸗ 
dorf, — Den 30. Benjamin Krebs, Zimmerm., mit Johanne 
Chriſtiaue Demuth. 
Schmiedeberg. Den 27. Novbr, Carl Weit, Meſſer⸗ 
ſchmiedmſtr., mit der verwittw. Frau Emilie Sophie Jeutſch, 
ged. Sachs. Ri 
Landes but. Den 20. Novbr, Se. Franz Legler, Feilen: 
bauer in Vogelsdorf, mit Ig'r. Chriftiane Brüger daſelbſt. — 
she: Johann Ban. . d Freihaͤusler in Johnsdorf, 
mit Igfr. Johanne Beate Wei . i 
97 4. QA. Den 20. Nopbr. Jggſ. Carl Friedrich 
Scheer, Sattlermſtr., mit Igfr. Auguſte Amalie Müller aus Alt⸗ 
. Ze 7 Sehe En Eruſt Nerger, mit Jo: 
anne Chriſtiane Weikert aus Egels dorf. a 
; 30 Den 28 Nord. Herr Johann Ehrenfried Ueber⸗ 
ſchaͤr, Bürger u. Freizutsbeſ. in Hirſchberg, mit Igfr. Johanne 
Cnoline Seifert aus Alt Schönau. — Den 29. Herr Carl Sort: 
Ib Hoffmann, Lebrer an der Armen: Freiſchule in Goldberg, mit 
Jgfr. Suſanne Helene Wirth. 
0 Geboren. 
Hirſchberg. Den 15. Octbr. Frau Gutspachter Baumgart, 
einen S., Adolph Alcrander Emil Friedrich. — Den 2. Novbr, 
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Frau Schloſſermſtu. Siebenhaar, einen S., Auguſt Otto Herr⸗ 
mann. — 
Agnes Eliſabeth. — Den 6. Frau Gutsdeſ. Siegert, eine T., 
wer a 8 — Den r Draurerge. Ebert, 
einen S., Carl Franz Herrmann. — Den 13. Frau Schuhm. 
8 * ‘ Ar — N se = ’ 
erbisdorf. Den 8. Octbr. Frau Inw. Heidrich, geb. 
Beyer, eine T., Johanne Chriſtiaue. — ee Frau Gukut 
Hampel, ged. Breiter, zu O.⸗ B., einen S., Carl Wilhelm. — 
Den 31. Anna Regine“ dh, eine T., Jobanne Chriſtiane. — 
En ee 8 Ro ee. 29 O. B., einen S., 
ohaun Gottlieb. — Den 21. Frau. Inw. Wahn, geb. Stumpe 
5 15 17957 Sr Feen Sie _ 8 9 f 
eters dorf. Den 17. Oetbr. Frau Bauergutsbeſ. Hoffmann 
einen S., Ernſt Friedrich Julius. — Den 29, Frau Hage u. 
Kutſcher Liebig, eine T., Erneſtine Pauline. — Den 5. Novbr. 
Frau Tiſchler Krebs, eine T., tedtgeb. — Den 9. Frau Schenk 
wirth Schneider, einen S. Erdmann Louis. — Frau Tiſchler⸗ 
mſtr. Maiwald am Hartenberge, eine T., Auguste Marie Pau⸗ 
line. — Den 10. Ing Papierfabrikant Albrecht, eine T. — 
Den 14. Frau Gaſtwirth u. Fleiſcher Liebig, einen S. 
Schmiedeberg. Den 20. Novbr. Frau Tagearb. Krauſe, 
eine T. — Den 26. Frau Paſtor prim. Neumann, eine T. 
Landes but. Den 31. Octbr. Frau Seiſenſieder Hoffmann, 
einen S. — Den 12. Novbr. Frau Häusler Semper in Vogels⸗ 
dorf, einen S. — Den 15. Kran Häusler Semper daf, eine 
T. — Frau Förfter Rätſch, eine T. — Frau Ober⸗Steuer⸗ 
Controlleur Winkler, eine T. — Den 19. Frau Gaſthoſbeſ. 
Anſorge, eine T. — Frau Boͤttchermſtr. Rasper, eine . — 
Frau Bilderhaͤndler Hefe, eine T. — Frau Rothgerbermſtr. 
Kleinert, eine T. 
Friedeberg a. Q. Den 7. Nopbr. Frau Bürger Wies ner, 
einen S. — Den 16. Frau Händler Weiſe in Roͤhrsdorf, eine T. 
Schwerta. Den 12. Nopbr. Frau Zimmerm. Paul, — 


Den 9. Frau Freigärtner Schulze in Eſtherwalde, einen S. — 
8 Fauler u. Tiſchler Förſter in A.-G. 2 T. 
Den 24. Octbr. Frau Bauerguts⸗ 


9 
Den 20. Oetbr. Frau Inw. Bauditz, eine T. — 
Den 3. Novbr. Frau Tuchwalker Zirckel, einen 8.0 — 


„ 62 J. — 
Den 25. Frau Haͤusler u. Schneider Scholz zu 8.06. ‚549. 
a en 2 
Den 29. Inliegerfrau Anna Eliſabeth Uurich, geb. Uürich, aus 


Den 5. Frau Schriftſetzer Koppe, eine T., Bertha 


zn, 1 J. 11 M. — Den 12. Octbr. Johann Benjamin 
zeidel, Häusler u. vormal. Handels m., 62 J. 3 M. 24 T. — 
Den 21. Frau Steuer⸗Inſp. Wieſter, ged. Demas, 40 J. 3M. 
10 T. (ſtarb in Liegnitz und wurde hier beigefeßt.) — Den 25. 
Der blinde Invalide Guſtav Großmann, am Hartenberge, 26 J. 
2 M. 17 T. — Den 7. Nopbr. Der Landwehrm. u. Dienſtknecht 
Johann Ehrenfried Menzel, in Kieſewald, in Folge eines ihn am 
9, Aug. d. J. in Schreiberhau getroffenen Blißzſtrahls, 24 J. 
7 M. 24 T. — Den 10. Emit Friedrich Julius, Sohn des 
Bauer Hoffmann, 24 T. — Den 19. Chriſtiane Henriette, 
Tochter des Holzarb. Maiwald in Kieſewald, 1 J. 10 M. 6 T. 

Schmiedeberg. Den 24. Novbr. Johann Gottfried Maßke, 

reihäusler zu Hohenwieſe, 76 J. 9 M. 21 T. — Den 25. 

ohann Benjamin Hende, Auszügler zu Arusberg, 73 J. — 

27. Carl Thamm, Juw. daſ. „ 73 J. 

Dar — Deu 11. Novbr. Gottlieb Reuſchel, Maurer⸗ 
68 J. 7 M. 15 
Ar eberg a. Q. Den 10, Nopbr. Jggſ. Johann Heintich 
Meiwald, Sohn des geweſ. Glas ſchleiſer Meupald in Egelsdort, 
17 J. 8 M. 12 K. — Den 13. Der Sohn des Haͤusler und 
Schubm. Hübner daf., 19 T. — Den 17. Johanne Chriſtiane 
geb. Worbs, Ehefrau des Schuhmachermſtr. Scirmer, 30 J. 3 W. 

Goldberg. Den 14. Nopbr. Johanne Dorothea geb. Seidel, 
verwittw. Tuchm. Weber. — Den 15. Friedrich Wilh. Eduard, 
Sohn des Schuhmachergeſ. Wenger, 2 M. 9 T. — Johanne 
Caroline ged. Krüger, Eheſtau des Stellm. Schumann 20 J. 
9 M. 14 T. — Louiſe Erneſtine Pauline, Tochter des Hausbeſ. 
Seidel, 7 M. wen. 2 T. — Den 16. Paul Martin Rudolph, 
Sohn bes Kürſchner Wiener, EM. 17 T 


igſte. Tochter des Stellbeſ. John, 5 W. 8 


Hohes Alter. 
Goldberg. Den 15. Nopbr. Verwittw. Frau Tuch macher 
Marie Magdalene Grun, ged. Seipel, 80 J. 


Den 46. Novbr., Morgens 8 Uhr, wurde der erſt vor einigen 
Wochen als Fuſilir vom Gten Linien⸗Inſanterie Regiment entlaſſene 
und bei dem Fleiſchermſtr. Scholz in Hemersdorf in Böhmen in 
Arbeit ſtehende Fleiſchergeſ. J. C. Junge aus Heide⸗Gersdorf auf 
dem Wege von Tyſchocha nach Schwerta todt aufgefunden. Der 
ihn begleitende Hund und ein Kalb ſtanden noch bei ihm, das an⸗ 
dere Kalb hatte ſich verlaufen. Alle Wiederbelebunge « Verfucye 
blieben erfolglos. 


Btanudſchäd en. 

Am 23. November, Abends in der 6. Stunde, entſtand 
beim Bauer Liebig, nahe bei der Kirche zu Petersdorf, Feuer, 
wodurch deſſen Wirthſchaftsgebäude und Scheuer mit dies⸗ 
jähriger Erndte, fo wie das in der Nähe befindliche pfarrthei⸗ 
liche Stall⸗ und Remifen: Gebäude ein Raub der Flammen 
wurden, und es iſt nur der Thätlakeit der lieben Nachbarge⸗ 
meinden, welche mit ihren Spritzen herbeigeellt waren, zu 
verdanken, daß Kirche und Pfarrhaus verſchont blieben. Dies 
fer Brand ſcheint durch einen Böſewlcht herbei geführt worden 
zu fein, da das Reißig am Schuppen zuerſt gebrannt hat. 

Sonntag Abend, den 26. Nov., gegen 8 Uhr, entſtand zu 
Watmdrunn (Ober⸗) wieder eine Feuersdrunſt, welche das 
Beſſer'ſche Bauergut vollſtändig in Aſche legte. Das Feuer 
war in der reichgefüllten Scheuer herausgekommen. Die 
Urſache iſt nech unermittelt. — Leider wurde dei dieſem 
Brande einem Rettenden ein Feuerhaken in den Mund geſto⸗ 
ßen, welcher ihn ſchwer verletzte (die Zunge fol gefpalten fein). 


E 


Ober Rövers dorf. Den 14. Nopbr. Caroline Henriette, 


Natur merkwürdiges. 
Aus Kauffung find der Expedition des Boten wiederum Erdbeeren 
und Veilchen, welche auf einem der raubeſten Berge gefunden wur⸗ 
den, zugeſendet worden. Vielleicht ſind dergleichen noch dis zu 
ge zu finden, da die Vegetation bedeutend daſelbſt ber: 
vortritt. 


Seltenheit. 8 
Am 26. Novpbr. hatte eine vierjährige Kuß des Gärtner Sieben: 
haar zu Jobnsdorf, Kr. Schoͤnau, drei Kälber (zwei Ochſenkalder 
und ein Kuhkalb), welche alle geſund gebaut und munter find. 


Bekanntmachung. 

Mit dem morgenden Tage wird neden der ſchon beſtehen⸗ 
den Perſonen⸗Poſt, welche ihren jetzigen Gang beibehaͤlt, noch 
eine Boten⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn 
eingerichtet. Dieſelbe erbaͤlt hier ihre Abfertigung zwiſchen 
5 bis 6 Uhr Morgens und kehrt 9 Uhr Morgens von Warm 
brunn nach Hirſchberg zurüd. . 

Hirſchberg, den 25. November 1843. ; 

Po ſt⸗ Amt. Gunther. 


Literariſches. ö 
In der Buchhandlung von Ernſt Neſener in Hlrſch⸗ 
bera ift zu haben: 
ee zur Chriſtnachts⸗Feier, 
von G. Müller. Preis 6 Pfennige. 
Derſelbe kann ſtatt des früher gewöhnlichen Quem pastores 
gedraucht werden und iſt für Kinder leicht ausführbar. 


Vierte Liedertafel 


im Hornig'schen Locale in der Stadt. 
Sonnabend, den 2.Dechr. Anfang Punkt 7 Uhr. 


Den 6. Dezember Sing verein in Gebhardsdorf. 
Pr o be 


zum Iten Abonnement - Concert: 
Mittwoch den 6. December Nachmittag 5 Uhr. 


Konzert in Goldberg. 

Montag, den 4. December, Abends 7 Uhr, wird 
der Lehrer⸗Muſik⸗ Verein im Goldderoer Krelſe, im Saale 
des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler, ein Kontert 
zum Beſten einer Weihnachtbeſcheerung 

für arme Schulkinder 
veranſtalten. f 

Freunde der Muſik und wohlthätige Herzen werden hlemit 

freundlichſt dazu eingeladen. 


Konzert - Anzeige, 
Künftigen Sonntag, als den 3. December, findet 
im Saale der Gallerie, 
von Nachmittag 3 bis 5 Uhr, gut besetzte Konzert⸗Muſik ſtatt, 
welche alsdann jeden Sonntag fortgeſetzt wird, wozu Unter⸗ 
zeichneter ergebenft einladet. 
Warmbrunn den 30. November 1843. 
Julius Elger, Muſik⸗ Unternehmer. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Sonnabend, den 2ten December, 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf dem ſtädtiſchen Bauk ole einige 
Haufen Späne u. olt.s Röhrhotz an den Meiſtbiet enden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen. Hirſchderg, den 28. Novdr. 1843. 


Der Magiſtrat. 


Für die am 21. Auguſt c. abgebrannten Perſonen ſind noch 
eingegangen: von dem Flm. Herrn Schdt. fen. 1 Rthlr. 


Cunnersdorf. Die Orts ⸗ Gerichte. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Chriſtian Gurnſchen Erden geborige, ſud Nro. 
1. zu Groß⸗Wierau hie figen Kreiſes belegene, gerichtlich dem 
Ertragswerthe nach — mit Ausſchluß des Materialwerthes 
der Gebäude — auf 30,232 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzte Erb⸗ 
ſcholtiſei net ſt Zubehör, von welcher die Laudemſen und Mark: 
groſchen abg⸗löſt worden, ſoll auf Antrag der Erden im Wege 
der freiwillaen Sudheſtation unter folgenden Bedingungen 
verkauft werden: 
1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen ohne Vertre⸗ 
tung der Taxe, - 
2) jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der Taxs baar oder 
in courſirenden Papieren als Cautſon, 


3) das Kaufgeld erlegt Käufer zur Hälfte in Termino der 
Uebergabe ad Depoſitum, die nach Uebernahme der Hy⸗ 
pothekenſchulden verbleibende zweit Hälfte verbleibt dem⸗ 
ſelden nach ſrinem Wunſche gegen Eintragung für die 
verkaufenden Erben zu 4½ Prozent und gegen Jjährige 
Kündigung ſtehen, 

4) die Erben behalten ſich ihre Erklärung über die Annahme 
der Gebote in den Zuſchlag im Verkaufs⸗Termine vor, 
außerdem aber bleibt dem obervormundſchaftlichen Ges 
richt eine achttägige Friſt zur Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung in den Zuſchlag vorbehalten, während welcher Käu⸗ 
fer an fein Gebot gebunden bleibt, 

5) die Koſten bis zum Verkaufs ⸗Termine, excl. deſſelben, 
werden von den verkaufenden Erden, die der Licitation, 
Aus fertigung der Bletungs⸗ Verhandlungen und über: 
haupt ſaͤmmilſche Kaufskoſten, incl. des Kaufsſtempels, 
werden vom Käufer ohne Anrechnung auf das Kaufgeld 
derlchtigt. 

Zur diesfällſaen Lieſtation haben wir einen Termin auf 
den 25 ſten Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 
an unſerer Gerich teſtelle vor unſerem Commiſſario, Herrn 
Land⸗ und Stodtgerichts Rath Jany, anberaumt, und kann 
Tex und Hppothkenfchsin zu jeder Zeit dei uns in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 

Schweidnitz, den 20). November 1843. 


Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum Verkauf des zur freiwilllgen Sub⸗ 
haſtation geftellten, ſub Nro. 54. zu Warmbrunn, Altgrö fl. 
Anth., belegenen, orts gerichtlich auf 500 Thlr. adgeſchaͤtzten 
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Enge ſchen Hauſes, fo wie der daſelbſt ſud Nro. 42. belegenen 
Baude, taxirt auf 42 Thlr., ſteht auf 

den 26ſten Februar 1844, Mittags 11 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein, fo wie die Kauf bedingungen, 
find täglich in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Herms dorf u. Kynaſt, den 9. November 1843. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Zimmermann Gottlieb Büttnerſchen Erden 
gehörige Freihaus Nro. 95 in Volkersdorf, dorfgerichtlich, 
ohne Berückſichtigung der Reallaſten, auf 130 Thlr. abge 
ſchaͤtzt, fol auf 

den 21. December c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nach Art einer freiwilligen Subha⸗ 
ftation verkauft werden. Taxe und Hxpothekenſchein nebſt 
Bedingungen find in unferer Regiftratur einzuſehen. 
Meffersdorf, den 2. Novemder 1843. 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoßſche Gerichts⸗ 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Gerichts-Amt von Welkersdorf. 

Die zum Friedrich Auguſt Müllerſchen Nachlaſſe ge⸗ 
körigen Grundſtücke, die Schänkwirthſchaft Nro. 29. in Wels 
kersdorf, mit 14 Schff. 1 Mtz. 3 Mäßch. preuß. Maaß, Garten⸗ 
und Ackerland, taxirt auf 1617 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., fo wie 
die Ackerparzelle Nro. 57. daſeldſt, von 21 Schffl. 12 Me. 
preuß. Maaß, Acker⸗, Wieſen⸗ und Buſchland, taxirt auf 571 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zufolge der, nebft Hypothekenſchein in 
der Expedition des Juſtſtſaril zu Laudan einzuſehenden 
gerichtlichen Taxe, ſollen 

den 6ten März 1844 
Vormittags 10 Uhr in der Gerichts-Amts⸗Kanzlel zu Wel⸗ 
kersdorf ſudhaſtirt werden. Königk, 8 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Gerichts-Amt von Welkersderf. 


Das zum Johann Gottfried Lachmann ' ſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige Bauergut Nro. 30. zu Welkersdorf, nach dem 
Grundwerthe auf 2690 Thlr. 10 Sgr. und nach dem Ertrage 
auf 3290 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt, zufolge der, nedſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Expeditſon des Zuftitiarti in Lauban eins 
zuſehenden gerichtlichen Taxe, ſoll 

den Tien März 1844 
Vormittags 10 Uhr in der Gerichts Amts = Kanzlei zu Wels 
kersdorf ſudhaſtirt werden. Königk, Juſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗Amt Nleder⸗Langenöls. 

Die zum Johann Carl Gottlieb Groſcheſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige Erbzinshäuslerſtelle Nro. 59. in Nieder⸗Lan⸗ 
genöls mit 12 Metzen preuß. Maaß Ackerland, dorfgerichtlich 
abgeſchätzt auf 52 Tklr., zufolge der, nebft Hypothe kenſchein 
in der Expeditſon des Juſtitlarli zu Lauban einzuſehenden Taxe, 
ſoll den 19ten Februar 1844 
Vormittags 10 Uhr in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzlel zu Nie ber⸗ 
Langenöls ſubhaſtirt werden. Königk, Juſt. 


Nothwendiger Verkauf 
Gräflich zu eee Gerichts⸗Amt zu 
- a 


- nnomiß. . 

Das im Hppotbekenduche von Alt⸗Jannowltz fub Nro. 61. 
verzeichnete, zur Concurs maſſe des Flelſcher Carl Gottlieb 
rg Auenhaus, ab,efhägt ouf202 Thlr. 6 Sgr. 

fi, ſo 

den 11. März 1844, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerſchts ſtelle zu Jannowitz ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Regſi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Die ihrem Aufenthalte nach undekannten 
Erben des Schneidermeifter Heinrich Wilhelm Koch aus 
Hirſchderg werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Johann Gottlieb Rüffer' ſchen Erben gehörige, 


ſub Nr. 71 zu Johnsdorf gelegene Hofegärtnerſtelle, dorf⸗ 
gerichtlich auf 400 Thaler adgeſchätzt, ſoll auf a 


den 30. Januar 1844, Vormittags 11 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Blasdorf ſudhaſtirt 
werden. Tore und Hypothekenſchein find in unſerer Regi⸗ 

ſtratur eint uſehen. Landeshut, den 17. Oktober 1843. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Nieders 
Blasdorf. Speck. 


Bekanntmachung. Im hieſigen Hochwalde ſoll das Im 

olzſchlage, Abtheilung 7., befindliche buchene und espene 

tammholz nach der hier beſtehenden Taxe verkauft werden, 
wozu ein Termin auf a 

den 18ten December d. J., von Vormittags 

9 Uhr dis Nachmittags 4 Uhr, 

in der bezeichneten Abtheilung anberaumt iſt. ö 

Da buchenes Holz von der Länge, wie das zum Verkauf 
geſt lite ſelten zu finden iſt, ſo machen wir die Käufer hierauf aufs 
merkſam, mit dem Bemerken, daß die Förſter angewieſen 
find, den Kaufluſtigen vor dem Termine das Holz vorjuzeigen, 

Lau dan, am 20. November 1843. 

Die Forſt⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am 20., 21., 22., 23. Dezember d. J. erfolgt bei der 
unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Lant ſchaft die Einzahlung, am 
23., 27., 28., 29. und 30ſten ejsd. die Auszahlung der 
Prandbriefzinfen. Wer mehr als zwei Pfandbriefe praͤſentirt, 
muß eine Konſignation vorlegen, worin zugleich die Pfand: 
briefe unter 100 Rthle. von den höhern zu ſondern. 

Der 2. Januar k. J. bleibt zu beſondern Kaffengefchäften, 
der 3te ejsd. zu den Depoſital⸗ Angelegenheiten vorbehalten. 

Jauer, den 8. November 1843. 

Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen Für: 
ſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. F. Graf v. Burghauß. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des neuen Gaſthofes bei der Graͤflich 
Schaffgotſchſchen Glasfabrik (Joſ phinenhuͤtte) in Marten⸗ 
thal, vom 1. Januar 1844 ab iſt auf 

den 9, Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 


in der hieſigen Kammeral⸗Amts⸗Kanzlei ein Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt worden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen 
ſowohl hier, als auch bei dem Herrn Glas huͤtten⸗Inſptktor Pohl 
zu Marienthal jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Hermsdorf u. K., den 21. November 1843. 
Reichsgraf lich Schaffgotſch Frei⸗Standesherr⸗ 
liches Kammeral-Amt. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 

Die zum Nachloß dis hierſelbſt verſtorbenen Juſtitlarius 
Mentzel gehörlgen Betten, Grräthfhaften, Kleider, juriſti⸗ 
ſchen und anderen Bücher, ſollen den 6. und 6. December, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr ab, im Kä mp ſchen Haufe auf der Kirchgaſſe hierſelb ſt 
verftelgert werden. Landeshut, den 14. Novbr. 1843. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath Sommerbrodt. 


Bel der auf den Donnerſtag, als den 30. Novdr. c., ange: 

kündigten Auction iſt zu bemerken: 

1) daß der Wagen zurück genommen iſt, 

2) der Flügel Nachmittag 1½ Uhr in dem Haufe des Gold⸗ 
arbeiter Herrn Lundt verſteigert, 

3) die Auction der übrigen angezeigten Sachen aber in dem 
dekannten Auctlons⸗Locale (Rathhaus 2 Treppen hoch) 
abgehalten wird. Steckel. 

Hirſchderg, den 27. November 1843. 


Meubles ⸗ Auction. 

Montag, den 11. December, von früh 9 Uhr an 
und folgende Tage, ſollen in dem ehemaligen Kleineldam⸗ 
ſchen Hauſe, Nr. 17 am Markt, verſchiedene Meubles, als: 
Glas-, Schreib⸗ und Schrank⸗Secretaire, mehrere Tiſche, 
einige Dutzend Stühle u. ſ. w., gegen baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hirfchberg den 30. November 1843. ; 

Steckel, Auctlons⸗Commiſſarius. 


Montag, den RS. Deebr., früh 9 Uhr, 
ſollen in meinem Hauſe Schildauerſtraße 
Nro. Sl. gegen SO Flaſchen ächter Cham: 
pagner, Franzwein und feine Rheinweine 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 28. Noobr. 1843. 

Steckel, Auet.⸗Commiſſ. 
Meiſtbietend 
werden Sonntag den 3. December, Nachmittags 1 Uhr, 
in dem Gute Nr. 68 zu Cunnersdorf, 11 Stück Rindvieh, 
1 Pferd, Ziegen, Hunde, Wogen, Schlitten, Pflüge und 


anderes Acker- und Wirthſchafts⸗Geräth gegen baate Bezah⸗ 
lung verkauft. 


ö Dank ſa gung. g 
Für die am Adend des 23. d. M. deim Brande des Liebig: 
ſchen Bauergutsgehöftes hierſeldſt geleiftete menſchenfreund⸗ 
liche Hülfe von nah und fern; Insbefondere aber für die nächſt 
Gottes Gnade nur durch die angeſtrengteſte Thätigkeit mög⸗ 


lich gewordene Beſchützung und Rettung des Pfarrhauſes und 
der Kirche, ſagen wir unſern herzlichen und innigen Dank mit 
dem Wunſche, daß der Allgütige einen Jeden vor ähnlſchen 
Schreckensſtunden gnädiglich bewahren wolle. Namentlich 
gilt derſelbe den löblichen Gemeinden Kaiſerswaldau, Herms⸗ 
dorf, Warmbrunn, Seldorf, Kunnersdorf, Heriſchdorf, 
Voigtsdorf, Krommenau, Agnetendorf, Schreiberhau, Giers⸗ 
dorf, Gotſchdorf, Seifershau, welche Spritzen und Mana⸗ 
ſchaſt uns zur Hülfe geſendet haben. 

Petersdorf, den 26. November 1843. 

Das Kirchen⸗Collegium. Die Ortsgerichte. 


Danksagung. 

Allen denen, sowohl Einheimischen als Auswär- 
tigen, welche bei der am 23. d. Mts. hieselbst aus- 
gebrochenen Feuersbrunst, die auch den Holz- und 
Wagenschuppen der Pfarrwohnung vernichtete, 
und diese, so wie die Kirche in die grösste Gefahr 
brachte, uns mit thätiger, umsichtiger Hilfe beige- 
standen haben, sagen wir unseren tiefgefühlten 
Dank mit dem heissen Wunsche, dass der barm- 
herzige Gott dergleichen Nacht der Trübsal gnädig 
von ihnen Allen fern halten möge. Insbesondere 
sprechen wir diesen unsern Dank auch aus gegen 
die Spritzen-Mannschaft der Nachbargemeinde Ka i- 
serswaldau, welche in den 12 langen Stunden 
der Angst treulich bei uns aushielt, und durch ihre 
besonnene und angestrengte Thätigkeit zur Erhal- 
tung unserer Wohnung wesentlich beigetragen hat. 
Gott segne sie dafür mit reichem Seegen ! 

Petersdorf. P. Steudner und Frau. 


Oeffentlicher Dank. 

Bei der am 23. Novbr. des Abends durch ruchloſe Hand 
entſtandenen Feuersbrunſt, fühlen wir uns veranlaßt, allen 
nahen und entfernten Freunden, welche zur Rettung unſers 
Gehöftes mit ihren Spritzen herbeigeeilt waren, beſonders der 
Hermsdorfer und Warmbrunner Spritzenmannſchaft, welche 
die Rettung unſers Wohngebäudes bewerkſtelligten, fo wie 
desgleichen dem Herrn Infpector Heller zu Hermsdorf für 
feine zweckmäßige Anleitung ſämmtlicher Spritzen, unfern 
herzlichſten Dank zu fagen, mit dem Wunſche, daß fie der 
liebe Gott vor ähnlichen Fällen bewahren möge. 

Petersdorf, den 27. November 1843. 

Bauer Samuel Liebig und Kamille. 


Dantfagung. 

Dem praktizirenden Dr. und Augenarzte Herrn Schindler 
zu Greiffenderg fage ich hlermit meinen wärmſten Dank 
für dle glückliche und ſchnelle Heilung meiner Tochter Auguſte, 
welche bereits feit ſechs Monaten an einer ferovulöfen Augen: 
krankhelt darnlederlag und welche durch Gottes und deſſen 
Hülfe jetzt radlcal geheilt iſt. re 

Einem Jeden, welchen ſolches ähnliches Unglück in der 

amilie treffen ſollte, kann ich oben erwähnten Deren Dr. 

chindler nur beſtens empfehlen. 

Hagendorf, den 21. November 1843. 

Gottfried Zingel, Bäcker. 
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Dank ſag ung. 

Dank, berulchen Dank allen denjenigen guten Freunden, 
welche in der Nacht des Schreckens, vom 23. zum 24. d. M., 
bei hieſigem Brande auch unſer fo ſehr dedrohtes Haus unter 
Gottes Beiſtande befhügten und keine Mühe ſcheuten, das 
Unſere von der augenſcheinlichen Gefahr zu retten. 

Möge Gott ſie dafür lohnen und Jeden vor ähnlichen Angſt⸗ 
ſtunden bewahren. Tr. Reichelt und Frau. 

Petersdorf, den 28. November 1843. 


Dank ſag ung. 

Bei dem geſtern Abend bei meinem Nachbar geſchehenen 
Brandunglück waren meine Gebäude in drehendſter Gefahr, 
und nur umſichtigen Anordnungen, Präftiger Thätigkeit edler 
Männer habe ich die Echaltung derſelden zu verdanken. — 
Ergebener herzlicher Dank von mir. Gott dehüte ſie für der⸗ 
gleichen Ungluͤk. Warmdrunn, den 27. November 1843. 

Benjamin Friedrich Latz ke. 


Oeffentlicher Dank. 

Durch eine Erfältung hatte ich mir einen ſehr heftigen fie⸗ 
berhaften Rheumatismus aller Muskeln des Körpers zuge⸗ 
zegen, der mich aufs Krankenbette brachte, und mich in ſei⸗ 
ner Folge aller meiner Kräfte beraubte. Unter dem Beiſtand 
Gottes gelang es den eifrigen Bemuͤhungen des Doktor Herrn 
Thater mich in kurzer Zeit wieder herzuſtellen. Ich fühle 
mich verpflichtet, demſelben durch Gegenwaͤttiges meinen Dank 
öffentlich zu zollen. Möge der Schöpfer fein Leben zum Wohle 
der Menſchen recht lange erhalten, und ſeine menſchenfreund⸗ 
lichen Bemuͤhungen ſtets mit Segen lohnen. 

Goldberg. J. Hübner jun. 


Anzeigen vermifdhten Inhalts. 
Den verehrlichen Beſitzern ſchleſiſcher 
Pfandbriefe, welche mich mit der Erhe⸗ 
bung der Zinſen für dieſen Weihnachts⸗ 
Termin beauftragen wollen, erſuche ich, 
mir ſolche bis zum 28. Dezember e. a. 
geneigteſt behändigen zu wollen. 
Hirſchberg, den 28. November 1843. 
J. E. Baumert, 
Kaufmann und Agent. 
(Kürſchner⸗Laube Nr. 15.) 


Anzeige. Wem damit gedient ſein ſollte, die von dem 
8 Friedr. Arndt in Berlin, am Sonntage 

uvocavlt, den 5. März a. c., in der Parochlalkirche daſelbſt 
gehaltene berühmte Paſſionspredigt, Judas und der hohe 
Rath, zu leſen, beliebe feinen Namen, auf einen Zettel ge: 
ſchrieden, mit Hinzulegung von 1 Sgr. Leſegebühr, in der 
Expedition des Boten abzugeben, und der ſoſortigen Zuſchik⸗ 


kung in der Ordnung der ſich dazu Gemeldeten, denen jedem 


10 Durchleſung 24 Stunden Zeit gewidmet iſt, verſi hert zu 
ein. — 


5 


Da Wiffer: und Windmühlen von den Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs- Anſtalten nur mit wenig Ausnahme in Verſicherung 
genommen werden, fo dürfte es den Beſitzern von dergleichen 
erwünſcht fein, daß die auf Gegenfeitigkeit begründete Alt⸗ 
märkiſche Mühlen ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Tanger⸗ 
münde ihren Wirkungskreis vom 1. Januar k. J. an auf die 
Provinz Schleſien ausdehnt, um derſelben beitreten zu kön⸗ 
nen. Als Spezial: Bevollmächtigter dieſer Geſellſchaft für 
den Hirfchberger Kreis und für die oberen Antheile der Schö⸗ 
nauer und Löwenberger Kreiſe, din ich bereit, denjenigen 
Herren Mühlenbefigern, welche dieſem Inſtitute beizutreten 
geneigt fein möchten, die Statuten deſſelden vorzulegen und 
mündliche Auskunft zu geben, unter welchen Bedingungen 
die Thellnahme erfolgen kann. 

Wee den W. Rovember 1843. l 

nders, in Nro. 34. am Marktplatz wohnhaft. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich neben meinen 
beſtehenden Geſchäften, mich auch mit 
dem Nachweis und der Unterbringung 
von Capitalien, den An: und Verkäufen 
von Landgütern u. anderen Grundſtücken, 
Hypotheken, Effeeten u. ſ. w., ſowohl auf 
hieſigen, als auch entfernteren Orten un⸗ 
terziehe. M. J. Sachs zu Hirſchberg. 


Zur gütigen Beachtung. 

Einem hochgeehrten Puollkum empfehle ich mich ergebenſt 
zur Beforgung von Agentur⸗Geſchäften, ols: zum An⸗ und 
Verkauf von Beſitzungen oller Art, zur Unterbringung von 
Kapjitalien jeder Höhe, fo wie Verſchaffung folder gegen ge: 
nügende Sicherheit, zu Kauf und Verkauf von Hypotheken, 
Pfandbriefen und Staatsſchuldſcheinen. Mehrere Kaplta⸗ 
lien find zu Weihnachten gegen hinreichende Sicherheit zu vers 
leihen. Das Nähere hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen 

Neukirch, den 28. November 1843. 

Heinrich Scholz, Freibauergutsbeſitzer. 
7... 
Außer unſerer bekannten Spedition nach allen Ge⸗ 
genden des In⸗ und Auslandes, empfehlen wir eine, 
jeden Montag beftimmt bier abgehende Fracht⸗Ge⸗ 
legenheit nach 
| Dresden, Leipzig, 
in Verbindung der Rheingegend. 
M. J. Sachs & Söhne in Hirfäherg. 1 


CCC ERRENTELLETKTENR ER 
Alle Sorten Kalender für 1844, desgleichen mein jetzt ſtets 
aufgeſtelltes Lager fein gearbeiteter Papp⸗ und Galanterie⸗ 
Arbeiten, Brieftaſchen, Schrelbebücher u. ſ. w., empfehle 
zur jegigen Weihnachtszeit und bitte zugleich um recht feld 
Aufgaben von Buchbinder⸗ und Balanterie- Arbeiten, die 
prompteſte und dilligſte Beſorgung verſprechend. 
Guſtav Menzel, Buchb. und Galanterlearbeitet. 
MWarmbrunn!, den 20. Novbr. 1843. 


Um dem Jerthume, daß ich bel meinen jetzigen Verhält⸗ 
niſſen mein Inſtitut aufgeden könnte, her PR ich 
mich genöthigt, den verehrten Eltern und deren Stellvertre⸗ 
tern mit der Bitte um ihr ferneres Vertrauen anzuzeigen, daß 
ich nach wie vor in allen weidlichen Arbeiten, als da find: 
Stricken, Weißnähen, Ausbeſſern, Stſckereſen und andere 
ſeine Arbeiten Unterricht ertheile, und Mädchen jedes Alters 
in Penſion nehme. Wegen allen näheren Bedingungen bitte 
ich meine werthen Gönner, ſich an mich ſelbſt zu wenden. 


Auguſte Weinknecht in Hitſchberg. 


Meinen werthen Freunden und Goͤnnern hieſiger Umge⸗ 
gend, beſonders den Herren Getreidehaͤndlern und ſonſtigen 
Geſchaͤftsreiſenden, welche die hieſigen Wochen⸗ und Jahr⸗ 
märkte beſuchen, die ergebenſte Anzeige: daß ich nunmehr in 
meinem wieder neu erbauten Gaſthauſe vor dem Goldberger 
Thore zu „Men: Berlin“ für bequeme Einſtallung und 
Bodengelaß hinlaͤnglich und aufs Beſte geſorgt habe. 

Mit der Verſicherung, alles aufzubieten, um meine wer⸗ 
then Gaͤſte reell zu bedienen und für deren Bequemlichkeit 
aufs eifrigſte zu forgen, verbinde ich die Bitte: um glitigen 
und zahlreichen Beſuch. 5 

Jauer, den 17. November 1843. 

Martin Beer, Gaſtwirth. 


Zur gütigen Beachtung. 

In meinem feit längeren Jahren eingerichteten Material⸗, 
Farben» und Glas⸗Geſchaͤft, welches auch im Umkkeiſe 
wohl bekannt iſt, habe ich nunmehr ſeit einem Jahre noch die 
Liqueur⸗Fabrikation eingerichtet, und empfehle auch in dieſem 
Geſchaͤft alle Arten feine Liqueure, Rume, Punſch⸗Eſſenzen, 
und gute Kornbranntweine und Spiritus, in beſter reiner und 
kraͤftiger Qualitaͤt, und bemerke, daß ich zur Bequemlichkeit 
nun ſtets alle Sorten Liqueure in Y,, ½ und / Quart⸗Fla⸗ 


ſchen gefuͤllt vorräthig halte, fo wie auch kleine Faͤßchen, und 


das Preußiſche Quart mit 6 Sgr. verkaufe, fur Händler und 
Gaſtwirthe koͤnnen die Preiſe nach Qualität der Waare, und 
in groͤßern Quantitäten excluſive Faſtage ab Goldberg oder 
franco nach Extra⸗Ladungen geliefert werden. 

Es iſt auch in dieſem Geſchaͤft mein eifrigſtes Beſtreben, 
jeden meiner geehrten Abnehmer durch reelle, billige und prompte 
Bedienung zufrieden zu ſtellen, und mir deren geehrtes Ver⸗ 
trauen zu erwerben, welches ich ſtets zu erhalten ſuchen werde. 

N. S. Alle Flaſchen und Faͤſſer nehme ich im guten Zuſtande 
gegen freie Zuruͤckſendung zum berechneten Koſtenpreiſe wieder 
an. Mein Lokal iſt Saͤlzerſtraße No. 29. E 

Goldberg im November 1843, 


Heinrich Gröſchner. 


Zu recht fleißiger Benutzung empfiehlt feine Leihbibllo⸗ 
thek, welche fortwährend mit neuen Werken vermehrt und 
zu welcher ſtets die billigfte und prompteſte Bedlenung verfi⸗ 
chert wird, Guſtav Menzel, Buchb. u. Coffetier, 

Warmbrunn, den 20. November 1843. 


Die lithographiſche Anftalt von 
Karl Klein 

empfiehlt: Briefbogen mit Anſichten von Hirſchberg und 
der Umgegend in verzlertem Rande, Pathenbriefe, ſchwarz, 
kolorirt und Bronzedruck in verſchledenen Sorten, desgl. ihr 
Lager von Wechſeln, Anwelſungen, Quittungen, Fracht⸗ 
briefen, Rechnungen, e „Notenpapier, Eti⸗ 
ketten ꝛc., in eleganter Ausführung zu billigen Preifen. 

Beſtellungen auf alle Arten von Arbeiten wer⸗ 
den jederzeit auf's Sorgſamſte und Billigſte ausgeführt, und 
hofft dieſelbe, ſowohl in Hinſicht der Ausführung als auch des 
Prelſes jeder Konkurrenz begegnen zu können. 

Aufträge für dieſelbe nehmen zur Bequemlichkeſt der Be⸗ 
ſteller auch an: 
in 1 . . Herr Eduard Zitſchke und Herr Burg⸗ 

. ardt, 

in Greiffenberg Herr Puſchmann, 
in Landeshut Herr E. Rudolph, 
in Lauban Herr C. Fr. Göſchen, 
in Löwenberg Herr R. Ziege, 
welche Proben derſelben vorlegen können und eln Lager ihres 
Verlages halten. f 


Otconomie⸗Beamte, Secretalrs, Handlungsdiener, Schrei: 
der, Jäger, Gärtner, Bediente, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. 
— Wirthſchafterinnen, Köchinnen, Schleußerinnen ꝛc., mit 
guten Atteſten verſehen, werden den Herrſchaften unentgeld⸗ 
lich nachgewieſen durch den Commiſſ. Meyer in Hirſchderg. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Die Papler⸗Fabrikant W. G. Els nerſchen Erben beab⸗ 
ſichtigen, ihre ſub Nr. 1. zu Alt⸗Beckern belegene Popler⸗ 
Fabrik im Wege der Privat⸗Licltatſon zu verkaufen. In Folge 
des mir hierzu ertheilten Auftrages habe ich zur Annahme der 
Gebote einen Termin auf den 19. December d. J. in met: 
ner Kanzlei hierſelbſt anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß die Bedingungen täglich bei mie 
einzufehen find, auch die verkäuflichen Realitäten jederzeit nach 
Meldung bei dem Fabrik⸗Adminiſtrator Ecke zu Alt⸗Beckern 
befichtigt werden können, 

Die Papier⸗Fabrik liegt an der Kogbach, J Meile von Lleg⸗ 
nit und in der Nähe der im Bau befindlichen Eiſenbahn. — 
Die Waſſerkraft iſt zur Anlage einer Papler⸗Maſchine mehr 
als ausreichend, auch ließe ſich leicht noch ein anderes Werk, 
z. B. eine Oelmühle anbringen, zu welchem Behufe ein bes 
fonderes Gebäude mit Kamm⸗ und Waſſerrädern disponibel 
iſt. — Die im beſten Kulturzuſtande befindlichen Wiefen und 
Aecker, welche ein beſonderes Hypothekenſollum haben, kön⸗ 
nen auch part von der Papier: Fabrik, entweder im Gans 
zen oder einzeln verkauft werden. 

Liegnitz, den 20. November 1843. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Putz e. 


Ein Gerichtskretſcham mit Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft, 
Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit, 70 Scheffel gutem Acker, eig⸗ 
nem Holzbedarf, an einer ſehr 1 Straße gut gelegen, 
iſt bald zu verkaufen. Derfelbe befindet ſich im guten Bau⸗ 
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ftande und würde vorzüglich die Fleiſcherel mit gutem Erfolg 
betrieben werden können. 


Disgleich n bald zu verkaufen iſt eine Freiſt. Ur, gut gebaut, 


mit einigen Scheffeln Acker. 
Näheres bei J. Elsner im goldnen Schwerdt zu Jauer. 


Ein Bauergut, 1½ Meilen von Hirfchberg, mit circa 75 
Scheffel Acker und Wieſen, nebſt 44 Morgen Waldung, iſt 
um 4500 Rthlr. bald zu verkaufen. Das Nähere ſagt der 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Eine Freiſtelle zu Straupitz, mit 27 
Morgen Acker, 12 Morgen dreiſchüriger 
Wieſen iſt baldigſt zu verkaufen; ſo wie 
ein breitſpuriger Foſig⸗Wagen, mehrere 
Wirthſchafts⸗Wagen. Das Nähere beim 
Eigenthümer Nob. Gumpelzhaimer, 

in der Schleier: u. Leinw.⸗Walke. 


Holz: Verkauf. 

Zum 6. December c. werden in den Schwarzwaldauer For⸗ 
ſten im Ober: Revier einige Schock neu geſchlagene Brett⸗ 
klötzer in Haufen oder im Ganzen verkauft werden, wozu 
Kaufluftige an gedachtem Termin freundſchaftlich eingeladen 
werden. Auch ſind kleine Parzellen ſtehendes Stammholz an 
dleſem Tage zu haben. 

Mittel⸗Conradswaldau, den 13. November 1843. 

Kühnel, Freiherrl. v. Zedlitz ſcher Oderſörſter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Ich bead ſichtige, meinen am hleſigen Ringe an frequenter 

Straße gelegenen { 
Gaſthof zum weißen Roß 
aus freier Hand an den Meiftbietenden zu verkaufen, und habe 
dazu einen Termin auf 
Mittwoch, den 27. December a. c., 

im Gaſthoſe felbft anberaumt, zu welchem Kaufluſtige zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Getote abzugeben, hiermit einlade. 

Friedland unter Fürſtenſtein. 

N C. Berger, Gaſtwirth. 


Eine Buchbinder-Werkſtatt, 


in einer fehr lebhaften, gewerbreſchen Stadt in Nieder⸗Schle⸗ 
ſien, ift wegen Gewerbs⸗Veränderung des Beſitzers — wel⸗ 
cher ſeit Jahren dies Geſchäft betrieb — mit Werkzeug ſofott 
zu übergeben. Portofreie Anfragen (mit den Buchſtaden 
„K. B. F.“ linker Seite) nimmt die Exped. d. Boten 
entgegen. 


Wegen Einſtellung elner Papler⸗Fadrſk iſt 
eine Partie Leim⸗Leder, fo wle 
eine Partie Schaaf: Knochen 

gegen baare Zahlung billig zu verkaufen. 

Mo? erfährt man in der Exped. d. Boten. 
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